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Leüeutssnier ^eLeZranunweeksel
Z««r 4. Jahrestag der Unterzeichn«»« de» drntsch-italienischen Freundschaft»« nnd Bnndnispatte»

Berlin , 22. Mai . Aus Anlaß des vierten Jahrestages der
Unterzeichnung des deutsch-italienischen Frenndschafts - und
Bündnispaktes fand PN Telegrammwechsol Mischen dem
Führer , König Viktor Emanuel lll. und dem Duce statt . Der
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop und der
Duce sowie der Staatssekretär im königlich italienischen
Außenministerium Bastianini tauschten gleichzeitig Tele¬
gramme aus.

Der Führer an König mrd Kaiser Viktor Emanuel : Zum
heutigen Gedenktage, an dem sich die feierliche Unterzeichnung
des Frenndschafts - und Waffenbundes zwischen unseren Leiden
Völkern zum viertenmal jährt , Litte ich Euere Majestät mit
meinen herzlichsten Grüßen meine und des deutschen Volkes
aufrichtigste Wünsche für das Glück und die Zukunft Italiens
und den Kampf seiner Waffen entgogennehmen zu wollen.

Viktor Emanuel III. an Leu Führer : Am 4. Jahrestag
des Bündnispaktes , der nufere beiden Völker verbindet,
möchte ich Ihnen , Führer , die lebhaftesten Wünsche übermit¬
teln für die Größe und das Gedeihen des deutschen Volkes,
in der Gewißheit , daß der Tapferkeit und dem Wert unserer
Waffen der Weg nicht fehlen kann.

Der Führer au den Duce : Duce ! Anläßlich der Wieder¬
kehr des Tages , an dom unsere beiden Länder vor vier Jah¬
ren durch den Abschluß des Frenndschafts - und BünLnispaktes
eine unauflösliche Kampf - und Schicksalsgemeinschast mitein¬
ander eingingen , sende ich Ihnen zugleich im Namen des gan¬
zen deutschen Volkes meine aufrichtigsten und wärmsten
Grüße und Wünsche. Ich gedenke hierbei in dem Gefühl
herzlicher Verbundenheit des heldenhaften Kampfes der ita¬
lienischen Wehrmacht in dem gemeinsamen grüßen Ringer
für die Freiheit und Zukunft unserer Völker und verbinde
damit den Ausdruck meiner unerschütterlichen Gewißheit , daß
am Ende dieser weltgeschichtlichen Auseinandersetzung det
Einsatz und die Opfer , die gebracht werden mußten , in dem
ruhmvollen Siege unserer gerechten Sache ihren höchsten und
letzten Lohn finden werden.

Der Duce an den Führer : Heute , bei der Wiederkehr des
vierten Jahrestages der Unterzeichnung des historischen Pak¬
tes, wahrend unsere Heere und unsere Völker den heroischen

Kampf gegen die gemeinsamen Feinde führen , möchte ich
Ihnen , Führer , die unlösbare Solidarität der Waffen , und
der Gefühle des faschistischen Italiens für das nationalsozia¬
listische Deutschland und unser vollkommenes Vertrauen in
den Sieg der Achse und der Dreierpaktmächte von neuem be¬
stätigen.

Reichsaußenminister von Ribbentrop an den Duce : Zum
heutigen Jahrestag des Paktabschlusses, durch den sich
Deutschland und Italien zur Wahrung und Sicherung ihrer
Lebens rechte zu einem stählernen Block zusammengeschlossen
haben, bitte ich Sie , Duce, meine aufrichtigsten und herzlich¬
sten Grüße und Wünsche entgegenzunehmen . Ich weiß mich
eins mit Ihnen in der Gewißheit , daß dieser uns ausge¬
zwungene harte Kampt mit der Bezwingung unserer Gegner
enden und zu einer glücklichen Zukunft für das deutsche und
das italienische Volk und für die mit ihm verbündeten Na¬
tionen führen wird.

Der Duce an Reichsaußen-minister von Ribbentrop : Wäh-
veird Italien den 4. Jahrestag der Unterzeichnung jenes
Paktes feiert , durch den Deutschland und Italien heute zu
einer Waffenbrüderschaft , die durch die gemeinsamen Prü¬
fungen noch gestählt wird , zusammengeschlossen sind, sende ich
Ihnen meinen Gruß zusammen mit dem Wunsch für den
Endsieg unserer Heere.

Ribbentrop an Bastianini : An dem Jahrestag , an dem
Deutschland und Italien znm 4. Male die Unterzeichnung
des beide Länder unlösbar miteinander verbindenden Freund¬
schafts- und Bündnispaktes begehen, übermittle ich Eurer
Exzellenz meine ansrichtigsten Grüße und Wünsche. Gleich¬
zeitig bringe ich Ihnen meine unerschütterliche Gewißheit
zum Ausdruck, daß der gemeinsame Kampf unserer verbün¬
deten Waffen zu einem vollen Siege führen und damit die
Freiheit und Zukunft unserer Völker endgültig sicherstellen
wird.

Bastianini an Ribbentrop : Am vierten Jahrestag des Ab¬
schlusses des Bündnispaktes , der unsere beiden Völker vereint,
freue ich mich, Ihnen meinen kameradschaftlichen Gruß in
der Gewißheit zu übermitteln , -daß die Anstrengungen , die
Deutschland und Italien mit hartem Willen und bestem
Glauben vollbringen , vomhSieg gekrönt sein werden.

I «daP!im1 SimZerMatue
Dentschland soft Getreide- und Kartoffelba« verboten werde«

DNB . In dem norvamerttarnlchen Luxusvaü tovtipr .u>
tagt zurzeit eine sogenannte „Interalliierte Ernährungskoi
fereuz die von Roosevelt angeregt worden ist und für d
er auch ein Geleitwort gegeben, in dem von dem „fuudamr
talsten Recht der Volker aus Erhaltung ihrer Gesundhei " d
Rede war . Hinter diesen und ähnlichen verlogenen Phras.
verbirgt sich nichts anderes als die Ausicht, dem USA -Jr
Verialismus sur die Nachkriegszeit auch die wiitjchast
liche Beherrschung der Welt  zu sichern.

deckte schon einige Tage vorher d
N ^ grund oer Konferenz aus, als er mitteiltc . der Pl«

rL
und Kartoffeln von den USA,' de°m"ckmpwe Ld SoLjLu
land abhängig gemacht werden sollen. « omierru.

Dieser Plan steht, wie verlautet , auch auf der Tagesor!
nung der sogenannten Lebensmittelkvnferenz . Bezeichnende:
weise hat man die Oenentlichkeit von den Kouferenzberatur
gen ausgeichlossen und .rotz heftiger Proteste selbst den Jom
naliiten das Betreten des Tagungsortes untersagt . Ma

verhindern , daß die Pläne , die ma
in Hotsprings ausheckt, gleich an die Weltöffentlichkeit m
laugen . Hinter der Konferenz steht das internatio

nate Judentum  das sich schon jetzt die Wirtschaftsdik-
.atur über die Welt zu sichern bestrebt ist. Die Kornju-
den  in Washington und Newhurk wollen den Staaten Eu-
ropas künftig die Lebensmittel zuteilen und damit die Hun-
gerblockade, die ste schon 191.8 über Deutschland verhängt hat¬
ten, aus den ganzen europäischen Kontinent ausdehnen und
verewigen. Wenn es nach ihnen ginge, dann würden sie die
Preise bestimmen und angeben was die einzelnen Völker von
den USA nnd ihren Verbündeten zu beziehen und was ste
selbst anzubauen haben. >

Diese internationalen Getreideschieber bereite« hier in
Hotsprinas also einen Schlag gegen das neue Europa vor,
denn ste können es nicht verwinden , daß sich Den schland und
Italien aus den Fesseln der Weltwirtschaft befreit haben und
im Zuge der Neuordnung Europas den Kontinent auch auf
eine eigene Ernährungebasts stellen wollen.

Wir werden aufmerksam den weiteren Verlaus der Se-
bensmittclkonferenz beobachten und werden daraus die Lehre
ziehen, daß wir mit umso größerer Entschiedenheit die ein¬
geschlagenen Wege verfolgen muffen. Wir werden unsere Ar¬
beit und unseren Boden gegen die Hyänen des internatio¬
nalen Judentums verteidigen , und der Sieg unserer Waffen
!*" rd tMsür sorgen, daß Europa nicht noch einmal Ausbeu-
.ungsfeld der Wallstreet -Juden wird.

„Schreckliche Verluste"
De« Amerikanern gehen die Augen auf über Tunesien

Eisenhower gibt nur einen Teilverlust  in No
ufrika zu, erklärte Roane Waring , der Kommandeur i
amer -kaniichen Legion (Verband der Teilnehmer am ersi
t? d ft" Washington . Waring sagte, so meldet Assoc
Merln .Ä ' ^ 5. Ebrikamschen Streitkräfte hüllen „schreckli

^^ ^ ^ erlUte>i. Ei,cnhower gebe immer nur Teilzahl
aber seien die Verluste das Vielfache d

sen was Eisenhower angckündigt habe, und jetzt gehe
erst richtig los.  Tunis sei nur Geplänkel  gen
sen gegenüber dem, was die amerikanischen Truppen in Eropa erwarte.

geleiteten römischen Blatt „Meffagger
ni,? ft ehemalige Volksbildungsminister Pavol!
^rika ^ N^ s.der Achse nach Abschluß der Kämpfe in No!
K te daß der in Casablama ausgca
s/i' ft! " " ? br den Haufen  geworfen Word
sch ô 194 2 ^ °"ftb " der Achsengegncr sollte der Widerstai2 "sedergxkampft  werden . Die dem Gean

hrend der Kampfe in Nordafrika üeigebrachten Verluste c

Schiffsraum fielen stark ins Gewicht. Der vorhandene
Schiffsraum werde dem Feinde gestatten, gleichzeitig
in Europa und Oitasten ein großangelegtes Unternehmen zu
Namen. Die Tatsache, daß die Achsengcgner ihre ursprüng¬
lichen Plane in Auswirkung der Kämpfe in Nordafrika not-
wendigerweise korrigieren müßten , habe in Italien nun aber
-einen leichtfertigen Optimismus auskommen lassen. Nach wie
vor gründe sich Italiens Ueberzeugung von der Unmöglich¬
es - Sieges der Gegner aus dem unerschütterlichen und
Nandig wachsenden Widerstands - und Kampfeswillen des ita¬
lienischen Volkes.

Wachsende Spannung im Nahen Oste».
Rom, 21. Mai . Die Spannungen in Nahen Osten nehmen

weiter zu. In Syrien und Libanon nahmen die englischen
und gaullistischen Behörden neue Massenvcrhaftuiigen vor.
Zehn Araber wurden im Schnellverfahren zum Tode oe-nr-
-eitt. In allen Städten sind die Straßenkreuzungen von Ma¬
schinen gewchrcn besetzt. Auf den Terrassen öffentlicher Ge-
uäude wurden leichte Geschütze aufgestillt . Ueberall in den
Städten und Dörfern stehen Panzerwagen einsatzbereit. Die
Bevölkerung von Damaskus protestierte in Kundgebungen
gegen die zwangsweise Einziehung der Syrier zum gaulli¬
stischen oder amerikanischen Kriegsdienst.

Im Opiesel der Jett
Heroischer Kampf.

Der heldische Kampf der deutschen und der italienische«
Soldaten in Nordafrika wird in der Geschichte der beide«
Nationen fortleben als ein Beispiel äußerster Pflichterfül.
lung . Bis zur letzten Patrone haben die Soldaten der Achs«
dem Feind jeden fußbreit Bodens streitig gemacht. Die ho¬
hen Ehrungen , die noch in den letzten Tagen den Äfrira-
kämpfern zuteil geworden sind, sind ein äußerer Ausdruck de»
Dankes der Heimat , die mit Stolz den Kampf in der heißen
Sonne Afrikas verfolgte, die wiederholt mit angehaltenem
Allem die stolzen Taten deutschen und italienischen Soldaten¬
tums in Nordafrika bewundert hat, überzeugt davon, daß
diese Männer dadurch, daß sie den Feind drei Jahre hindurch
zu einer militärischen Kräsrekonzentrierung am südlichen Ge¬
stade des Mittelmeeres gezwungen haben, einen großen An¬
teil an der Entscheidung d:s Krieges gewonnen haben. Un¬
serer Heeresgruppe Afrika verdanken wir es, daß am Atlan¬
tik ein Wall hat entstehen können, von dem der Chef der Or¬
ganisation Tobt , Reichsminister Speer , in einem Appell an
der Kanalküste hat sagen können, daß der Atlantikwall eine
der stolzesten Schöpfungen der Bauaeschichte darstellt . Es ist
kein Plus für die Briten und die Nordamerikaner daß st«
nach drei Jahren härtBter Kämpfe und nach wiederholter
Flucht in Afrika einen Erfolg erzielt haben. Der Verlust der
Zeit , mit dem dieser Erfolg erkauft worden ist, wiegt weit
schwerer für den Feind , weil eben Deutschland und Italien
diese Zeit nicht haben ungenützt verstreichen lasten. So ist
denn auch in London selbst die Erkenntnis aufgedämmert,
daß gerade der Verlauf des Afrikafeldzuges nicht geeignet
ist, zu einem Angriff auf Europa anzureizen . Denn auf
dem europäischen Kampfplatz sind die Nachschubschwiell.gkei.
ten ganz und gar auf der Seite der Engländer und Ameri¬
kaner, während Deutschland und Italien sich stützen können
auf nahe Kraftquellen und eine zum äußersten Widerstand
entschlossene Bevölkerung.

In dem Luftkrieg gegen die deutsche Zivilbevölkerung hat
der Feind mit dem Anschlag auf Talsperren ein neues Ver¬
brechen begangen. Wieder waren es Juden , die diese Kamp¬
fesweise angeregt haben. Offenbar ist der Jude noch stolz dar¬
auf, so daß London es ganz in der Ordnung befunden hat,
der Welt mitzuteilen , oaß die Bombardierung deutscher
Talsperren von einem ehemaligen jüdischen Spezialisten aus
Berlin angereg : worden ist. Aber auch sonst haben die Luft¬
gangster Methoden eingeführt , die von jedem soldatischen
Geist weit entfernt sind. Wenn über Rom mit Sprengstoff
gefüllte Puderdosen und Lippenstifte abgeworfen wurden,
dann wird man unmöglich von den Verletzungen, die dadurch
denen bereitet werden könne« , die danach greifen, irgendeine
Wirkung auf den Kriegsverlauf erwarten können. Wohl aber
ist diese Kampfesweise geeignet, unseren Abscheu gegen Eng¬
land und Nordamerika ins Unermeßliche zu steigern. Völker,
die sich nicht schämen, wenn Angehörige ihrer Diplomatie
zynisch die kleinen Kinder als noch gefährlicher bezeichnen als
die Soldaten dieser Macht, beweisen damit , daß sie in einer
Welt leben, mit der wir nichts gemeinsam haben. Zftärker
allerdings ist diese Welt der Plutokratie nicht, sondern im
Gegenteil , es ist ihre Schwäche, daß sie heroischer Entschlüsse
und eines soldatischen Kampfes nicht sähig ist. Umso härter
ist unsere Entschlossenheit, diesem von einem teuflischen Haß
erfüllten Feind die Waffe auS der Hand zu schlagen. Mir
Stolz haben wir vernommen , daß die Luftwafsenflak ihren
10000. Abschuß seit dem Kriege erzielt hbt. Das ist eine ge¬
waltige Leistung unserer Flakartillerie . Dabei wollen wir un»
daran erinnern , daß die Flak über den Abschuß feindlicher
Bomber hinaus auch noch dadurch in erheblichem Maße zum
Schutz der Heimat beiträgt , daß sie durch ihr Feuer den
Feind an der Erreichung bestimmter Ziele und vor allem am
gezielten Bombenabwurf hindert.

Die dritte Spinnstoff , und erste Schuhsammlung gibt der
deutschen Bevölkerung erneut Gelegenheit, die Truhen und
Schränke durchzusehen, um Sachen, die an stch wertlos für
uns sind, der deutschen Wirtschaft nutzbar zu machen. Wenn
wir auch bereits im vierten Kriegsjahr stehen, so hangt doch
auch jetzt noch in manchem Schrank ein alter Arbeitsanzug
oder ein Kleid, das schon seit Jahren von keinem Sonnen¬
strahl berührt worden ist. Jedes kleinste und für uns nutz«
lose Stückchen Tuch ist jedoch ein wertvoller Rohstoff, au»
dem mit Millionen anderer solcher Stoffe neue Uniform¬
stoffe für unsere Soldaten oder auch neue Stoffe für Zlvil-
gebrauch hergcstellt werden können. Alles, was unsere Fa¬
milie an diesen Dingen entbehren kann, wird an anderer
Stelle notwendig gebraucht. Hoch willkommen sind insbeson¬
dere Wollsachen. Ein Badeanzug mit vielen Mot -en löchern
hat sicher für uns keinen Wert mehr, in der Reißmaschin«
aber wird dieser Ueberrest eines ehemaligen eleganten Bade«
kostums zum Grundstock für neue Stoffe . Kein Flicken ist »u
klein, kein Kleidungsstück, kein Paar Schuhe 4» 'chlecht oder
noch zu gut , daß es nicht seinen Zweck bei der Altkleider-,
Svlnnstosf . und Schnhsammlung erfüllen könnte. Je bereit-
williaer und ie mehr wir geben, umso großerist der Erfolg
dieser Sammlung , umso bedeutender ist ihre Wirkung . Das
deutsche Volk aber hat bisher gerade auch in der Erfüllung
kleiner Pflichten einen hohen Ernst gezeigt weif es weiß,
daß der Sieg nicht allein durch die Massen ustritien wird,
daß nicht allein die Disziplin im Krachen feindlicher Bomben
das Kriegsgeschehen beherrscht, sondern daß ebenso Bewab.
°nna im Alltaa erforderlich ist. Alles , was die deutsche Wirt-
schaft stärkt, alles, was die Rohstoffe vermehrt , trägt bei dazu,
sie deutsche Kriegführung zu intensivieren . So hat denn das
deutsche Volk sich gerade auch im Alltag seiner Pflichterfül¬
lung durch eine vorbildliche Haltung ausgezeichnet, hat es auch
hier seine Leistungen von Jahr zu Jahr erhöhft wie jetzt
wieder die erste Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz
mit 54 Millionen Mark gegenüber dem Vorjahr eine Stei¬
gerung um 24 Prozent gebracht hat. Eine Nation aber, die
vorbildlich handelt in der Erfüllung ihrer großen und ihrer
kleinen Pflichten , kann voller Vertrauen m die Zukunft
schauen.



Da» Ritterkreuz
verltu, LI. Mas. Der Führer verlieh da, Ritterkreuz de»

Eisernen Kreuzes an Haupt mann Heinz Wittschow von
Lrese - Wintaro,  Führer eines Panzer-Grenadier-Batail-
lons: Oberjäger Heinrich Boigk,  Gruppenführer ln einem Iä-
aer-Regiment; Obergefreiten Franz Kostka,  Stotztruvpführer
« einer Grenadier-Kompanie.

Hauptmann Heinz Wittchow von Brefe-Winiary. am 13. Ja¬
nuar 1911 als Sohn de» ReichslandbundbeamtenWilhelm W. o.
V.-W. in Dresden geboren, Führer eines sächsischen Panzer -Gre-
nadier-Bataillons, hat in den Kämpfen am Tfchir und im Donez-
bogen ein« aus Angehörigen verschiedener Truppenteile zusam¬
mengesetzte Kampfgruppe in etwa Regimentsstärke geführt und
an ihrer Spitze immer wieder kritische Lagen behoben. Feind¬
liche Kräfte, die In die deutschen Stellungen eingedrungen waren
oder sie umgangen hatten, wurden zurückgeworsen oder ver¬
nichtet. — Oberjäger Heinrich Boigk, am 31. Oktober 1912 als
Sohn des Maschinenschlossers Mbrecht B. zu Köln-Lindenthal
geboren, Gruppenführer in einem Breslauer Jägerregiment, hat
sich südlich de» Ladogasee» wiederholt als Spähtruppführer aus¬
gezeichnet. Mehrmals gelang es ihm unter besonders schwieri¬
gen Umständen in die feindlichen Stellungen einzudrinqen und
Gefangen« zurückzubringen. Darüber hinaus erbeutet« er stets
yuf seinen, oft über den Auftrag hinaus ausgedehnten Erkun¬
dungen wertvolle» Material für die Truppenführung. — Ober¬
iefreiter Franz Kostka, am 1. Oktober 1919 als Sohn des Mau¬
er» Franz K. In Streitkirch (Kr. Ratibor) geboren. Stoßtrupp-
ührer in einer norddeutschen Grenadier-Kompanie, bat südlichLeningrad mit zwei Grenadieren in einer zum linken Nachbarn

aufgesprungenen Lücke aus eigenem Entschluß ein Widerstand»
Mst gebildet und weitere» feindliche» Vordringen verhindert.
Als sein« beiden Kameraden ausgefallen waren, hielt er allein
Mit einem Zielfernrohr-Gewehr di« Bolschewisten in Schach.

Aür Vernichtung von vier U-Boote«
LNB. Berlin, >1. Mai. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

de« Eiserne» Kreuzes an Leutnant zur See d. R. Otto Poll-
»ann. — Leutnant zur be« d. R. Otto Vollmann hat al»
Kommandant «Ine» Unterseebootjäger» im Mittelmeer in der
kurzen Zeit von nur sieben Wochen vier feindlich« U-Boote ver-
«ichtet; an der Vernichtung einer weiteren U-Boote» ist er maß¬
geblich beteiligt. — Leutnant zur See Pollmann, der am 3.
März ISIS in Welermünd« geboren wurde, steht seit Kriegsaus¬
bruch mit seinem Boot in vorderster Front . Sr zeichnet sich durch

oße .P fli«̂ treue, Einsatzbereitschaft und hervorragende» see-

Admlral Vamamoko gefallen
Bei einem Luftkampf getütet. ^

UM«, lk. Mai. Wie das kaiserliche Hauptquartier be-
IlMntgtbt, sank der Oberbefehlshaber der Vereinigten japa¬
nischen Flotte , Admiral Jsoroku Uamamoto, bei der Leitung
Militärischer Operationen im April dieses Jahres an Bord
Ünes Flugzeuges während eine- LuftkampfeS den Helden¬
tod. Zu feinem Nachfolger wurde Admiral Mineichi Koga
ernannt , der bereit- feinen Posten übernommen hat. Admt-
kttl Koga war früher der Befehlshaber der japanischen Wort«
M den chinesischen Gewässern.

Mit Admiral Uamamoto hat Japan einen seiner größten
snd fähigsten Flottenchefs verloren . Sein Name ist untren ».
Var verbunden mit den großen Erfolgen der Kaiserlichen
Marine im gegenwärtigen Kriege, mit der Vernichtung der
amerikanischen Flott » in Pearl Harbour , der Versenkung deS
„Prince of Wales" und der „Repulse" und mit den zahlrei-
Ken Seeschlachten, die in allen Teilen deS Pazifik erfolgreich
für Japan ausgesochten wurden und unauslöschbaren Ruhm
»n die Fahnen der japanischen Marine hefteten. Der „schwei¬
gende Admiral " wie er mit größter Ehrfurcht auch genanrn
Wurde, hat selbst diese Pläne ausgearbeitet , die unter seiner
Führung verwirklicht wurden. Im August ISM, also knapp
ein Jahr vor AuSbruch des Krieges gegen England und Ame¬
rika, übernahm Kamamoto den Posten deS Oberbefehlsha¬
ber» der Vereinigten Mott «, nachdem er bereits bis zu die-
s«m Zeitpunkt eine glänzende Karriere als Offizier hinter sich
hatte. Er trat 1901 in die Marineakademie und erhielt noch
im gleichen Jahr im japanisch-russischen Krieg als junger
Offizier an Bord des Kriegsschiffes „Nisschin die Feuer¬
taufe; er wurde schwer verwundet und verlor zwei Finger
seiner linken Hand. Rach dem Weltkrieg weilte Kamamoto
von 1VS1 ms 1925 als MarineattachL in Amerika, war 1929
Vertreter Japans auf der Flottenkonserenz von London, wo
er als der groß« . Radikalist" Japans galt , bekleidete von
ivSS—1SLS den Posten deS VizemarinrmmisterS und leitete
gleichzeitig dir Luftwassenabteimng der Marine . Nicht nur
oi« japanische Marine , sondern auch das gesamte japanisch«
Volk brachte seinem »bersten Flottenchef unbegrenztes Ver¬
traue « entgegen, da» er, als es zum Kampfe kam. ms zu sei¬
nem Tode vorbildlich rechtfertigte. Seinen Mannschaften und
seinen Offizieren war er da- unerreichte Vorbild eines Füh¬
rer», So ereilte ihn auch der Heldentod, als er an Bord
«tnes Flugzeuges selber wichtige militärische Operationen be-Mgte.

Staatsbegräbnis für Admiral Uamamato.
Da» Jnformationsamt in Tokio gibt bekannt, daß der
ano für den im Lustkamps gefallenen Admiral Mmampto

Staatsbegräbnis angeorbnet hat. Der Tenno bestimmte
aer, daß Aamamoto zum Großadmiral  ernannt und

der höchste staatliche Bsrdienstrana »«erkannt wird-
ußerdem ist ihm der Orden Erster Klaffe de? „Goldenen
irrer"  verliehen worden.

D«r n»u« japanisch« Flottenchef.
Admiral Mtnetchi Koga,  der neu« Öberkommandie-

zde der Gesamtslott«, der anerkanntermaßen der fähigste
fizier der kaiserlichen Marine und der beste Nachfolger deS
fallenen Admiral » Namamoto ist, ist K Jahre alt und
ammt au» der Saar -Präfektur . Im Jahre 1906 hatte er die
Marine-Akademie absolviert; er war dann «. a. 1SS6 Marine-

gitachS bei der japanischen Botschaft in Paris und würde im
»ember 1911 zum Oberkommandierenden der -spanischen
otte in den chinesischen Gewässern ernannt . Im Krieg um
i grö^ res Ostasien erwarb er sich glänzende Erfolge bei

Flot .enoperatwnen . Im Mai 1912 wurde er -um Voll-
niral ernannt und im Dezember deS gleichen Jahres zum
mmandeur der Bokoftera-Marinestation , welche- Amt er
vor kurzem versah.

»
Zahl der Tfchungkingrr Deserteur« steigt.

Tokio, 21. Mai . Ans Nanking wird gemeldet, daß an-
ächtS der steigenden Zahl von Deserteuren aus dem

.schungking-Lager der Tschungkinger Oberste KriegSrat für
ge Oberkommandkerenden der verschiedenen Abschnitte eine
erordnung herausgebracht hat, nach der diese in schärfster
eise die Disziplin ausrechterhalten und Deserteure bestra-
» sollen.

Britischer Lirfikonrmo- ore anf Dienstflng getülek
Alockhol» , 21. Mai. Wie Reuter meldet, fand Luftkommodore

dir Nigel Rorman, der bei der Ausbildung von Fallschirmtrup¬
pen «in« Roll« spielte, auf einem Dienstflug den Tod.

Da, Schreckensregimeu» in Syrien
Di« Einwohner de» syrischen Dorfes Deir-Esc-Schogur im

vrontes-Tal setzten sich gegen britisch« Truppen zur Wehr, die
Lebensmittel beschlagnahmen wollten. Die Briten feuerten da-
rauf mit MG» aus die Einwohnerschaft. Ueber 20 Personen
wnrven getötet. Unter den Getöteten befinden sich zahlreiche
Fronen. Anschließend wurden zwei Dörfer niederaebrannt.

Bomben anf algerischen Aasen
Erfolgreich« Stobtrupprrnternehme« an der Ostfront— Sech» Lowjetbomber abgeschossen

2« Rittelmeerran « acht Flug-enge «bgeschosfen
DNB Aus dem Füyrerhauptquartier , LI. Mas . Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Ostfront würbe» mehrere örtliche Angriffe der

Sowjets abgewiesen. Eigene S otztruppunternehmen waren
erfolgreich. Die Luftwaffe bekämpfte Lruppenzirle . Trans-
Portzüge und Versorgungsbetrirbe des Feindes.

Leichte deutsche Secstreitkräfte versenkten vor der Kauka¬
susküste zwei Nachschubfahrzeuge der Sowjets und schossen
hier sowie über der östlichen Ostsee sechs sowjetische Bomber
ab.

Deutsche Kampfflugzeuge belegten in der Nacht zum 21.
Waj das Hafengrbiet von Djidjelli an der algerischen Küste
erneut mit Bomben schweren Kalibers . Im Mtttelmeer-
raum schossen deutsche Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
acht feindliche Flugzeuge ab. Ein eigenes Jagdflugzeug ging
verloren.

Einzelne leichte britische Bomber unternähme « in der
vergangenen Nacht wirkungslose Störangriffe anf bas »Srb-
Ische Reichsgebiet.̂

»

Gegen achtfache Uebermachk
Aus den Abwehrkämpfen von Krhmskaja.

DNB . Während der Kämpfe in den ersten Maitagen am
Frontabschnitt bei Krhmskaja war es den Bolschewisten ge¬
lungen, durch ihr Massenaufgebot an Infanterie , Panzern,
Artillerie und Flugzeugen vorübergehend in unsere Stellun¬
gen einzubrechen. Der sofort angesetzte Gegenstoß zur Be¬
seitigung des Einbruchs konnte fich zunächst gegen di« mehr
als achtfache feindliche Uebermacht nicht durchsetzen, obwohl
mhlreiche Sowjetpanzer zerschossen und starke bolschewistische
Kräfte zerschlagen worden waren . Die Sowjets führten fort¬
gesetzt beträchtliche Reserven  heran und füllten da.
mit die Lücken ihrer schwer mitgenommenen Angriffsver-
bände auf. Die anrückenden Verstärkungen konnten dabei
ihre vorgeschobenen Stellungen im Schutz eines am Rande
der Einbruchsstelle liegenden höheren Höhenkammes errei¬
chen. Die Hohe bot überdies der feindlichen Artilleriebeob-
achiung eine gute Uebersicht über das Kampfgelände, so daß
der Feuerschutz für die eingebrochenen Kräfte sehr wirksam
war.

Als unser Gegenstoß vor der Sperrfeuerzone stockt «,
erhielt Oberjäger Kästner, der wegen seiner oft bewiesenen
Umsicht als Zugführer eingeteilt war , den Auftrag , mit sei¬
nen Jägern sie Höhe zu stürmen. Im Vorgehen erkannte er
jedoch, baß ein frontal angesetzter Angriff infolge ununter¬
brochenen Feuers versteckt aufgefahrener  Panzer
und Geschütze nur unter starken Verlusten gelingen könnte.
Er entschloß fich daher mit seinem Zug seitlich auszubiegen
und in Deckung von Gestrüpp und Bodenwellen die Höhe
von der Flanke her  anzugreifen . Es gelang den Jä¬
gern, sich unbemerkt bis dicht unter den Hohenkamm vor¬
zuschieben. Dann stürmten sie vorwärts . Mt Handgranaten
und Feuerstößen aus Maschinenpistolen bahnten sie fich den
Weg von Kampfstand zu Kampsstand. In den Augenblicken
höchster Gefahr , wenn die Ueberzahl der Bolschewisten die
anstürmenden Jäger zu erdrücken drohte , war eS jedesmal
tm Oberjäger , der den Angriff entschlossen weiter vorwärts-
M . Schließlich waren alle Stellungen  beiderseits „des

SSHeiikamms ausaeroilt  und fest in unserer Dans . vraca
Wegnahme des Bergrückens  gewann der Gegenanz
griff seine volle Kraft , so daß die eingebrochenen Bolschewi-
sten zurückgeworfen und die alte Hauptkampflinie in ihrem
ganzen Verlauf wiederhergestellt werden konnte.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom, 21. Ma ». Das Hauptqnartter der italienische««

Wehrmacht gibt bekannt:
„Unsere Flugzeuge bombardierten kn her vergangene«

Nacht die Hasenanlagrn von Bizerta und torpedierte « in de«
tmrefkschenGewässern einen Zerstörer.

Die Feindflugzeuge führten gestern Einflüge auf Gros,
feto, Messina, Pantellerm und Orte auf Sardinien durch,
Bon Batterien der Insel Pantellerm wurden siebe« Flug,
zeuge zerstört , ei« weiteres Flugzeug , das ebenfalls getroffen
wô en war, stürzte bei Angusta ins Meer . Ueber Sardinien

Jäger in Luftkämpfen ein viermotorige-
und zwei zweimotorige Flugzeuge ab. Zwei weiter« Flug¬
zeuge wurden von deutschen Jäger « abgcichoffen."

Die australische» Verluste in Afrika.
Nach einer Meldung des britischen Nachrichtendienstes gab

der australische Armeeminister Forde bekannt, daß die austra¬
lischen Verluste im nordafrikanischen Feldzug 18  713 Mann
betragen.

Rache an den Vichy-Franzosen in Tunis.
Paris , 21. Mai . Eine der ersten Maßnahmen der eng¬

lisch-amerikanischen Behörden in Tunis , so meldet die Agen¬
tur Ost aus Tanger , sei es gewesen, die dortige französische
Polizei durch eine internationale Polizei zu ersetzen, in dl«
nur einige französische Dissidenten ausgenommen worden
seien. Ihre Aufgabe ist es, gegen alle Franzosen , die der Re¬
gierung in Vichy treu geblieben sind, vorzugehen . Bezeich¬
nend ist, daß in dieser merkwürdigen „Polizei " die aus
Frankrerch geflüchteten Kommunisten eine lebhafte Tätigkeitentwickeln.
Franzosen sollen durch Hunger zum Abfall gezwungen werde«

Auf Befehl des Oberbefehlshabers des britischen Ge¬
schwaders im östlichen Mittelmeer weigern sich die Englän¬
der, wie aus Tanger berichtet wird, die in Alexandrien in¬
ternierten französischen Seeleute mit Lebensmitteln zu ver¬
sorgen. Der Befehl sei erlassen worden im Hinblick auf di«
Haltung der französischen Offiziere und Seeleute des Ge¬
schwaders Godefroh. In den letzten Tagen hätten die briti¬
schen Behörden ein letztesmal versucht, die Franzosen zum
Abfall zu bewegen, aber alle hätten den Verrat an Marschall
Petain abgelehnt.

petain ehrt Admiral Esteva
Paris . 21. Mai. Marschall Petain hat auf Vorschlag de» Re¬

gierungschefs Laval ein Dekret unterzeichnet, durch das Admiral
Efteva ohne Beschränkungdurch eine Altersgrenze im aktiven
Dienst behalten wird. Durch diese Maßnahme, die im allgemei¬
nen nur für kommandierende Generale im Kriege getroffen wird,
wollt« der Marschall öffentlich die beispielhafteHaltung Admiral
Estevas anerkennen, die er im Laufe der Ereignisse in Tunis«zeigt bat.

/ Die Taten des finnischen Bataillon» P.
Von Kriegsberichter Ernst Erich Straßl.

NSK . (PK .) Als sich im Wnterkrieg 1939/10 die sowje-
Mche Riesenwalze in Bewegung setzte, um den Widerstand
des kleinen finnischen Volkes zu zermalmen und mit den
Häsen des Bottnischen Meerbusens die günstigsten Absprung¬
basen für den Angriff auf die europäischen Völker und ihre
albe Kultur zu gewinnen, war der 11. bolschewistischen Ar¬
mer, die m Stärke von drei Divisionen mit etwa 57 000
Mann in der Murmangegend bereitgestellt war , mit der Er-
oberung Finnisch-LapPlanoS eine besonders wichtige Aufgabe
Werlragen . Sre sollte nach der Landung im Petsamogebiet
die geringen , in diesem Gebiet stationierten finnischen Streit-
KNW überwältigen , auf der Elsmeerstraße nach Süden Vor¬
stößen, um fich schließlich in Rovaniemi , der Hauptstadt
Lapplands , mrt einer zweiten, aus Richtung Salla anmar-
Wierenden starken Kampfgruppe zu vereinigen und
«ttnischen Meerbusen und zur schwedischen Grenze vorzu¬
dringen . Die Welt kennt den tapferen , aussichtslos erschei¬
nenden Kamps, den damals kleinste finnische Abteilungen in
diesem Raum gegen die sowjetischen Riesenyecre führten/Der
Erfolg blieb letztlich auf ihrer Seite , wenn sie auch der
Uebermacht kämpfend ausweichen und Boden lassen mutz¬
te». Die finnischen Truppen in Petsamo , die erst gegen Ende
d«S Krieges die Stärke eines Bataillons erreicht hatten , hiel-
te« den Vorstoß der Sowjets aus der Höhe von Nautsi auf,
wo eine unbewegliche Front bis zum Ende des Krieges aus¬
harrte , Die feindlichen Kräfte , die von Salla westlich ms Pel-
wknniemi und Kemijärvi vorgedrnngen waren , wurden
größtenteils vernichtet.

Damals hörte man MW ersten Mme von oen Laien oes
Bataillons P ., das einer großen feindlichen Uebermacht in
v erfolgreichem Widerstand trotzte und im Petsamogebiet
bolzen Ruhm an die finnischen Fahnen heftete. Als dann die
firmen an der Seite Deutschlands 1911 erneut gegen den al-
e» Feind im Osten antraten stand auch das Bataillon P

wieder bereit , und eS sollte bald wieder vor bedeutsamen
Aufgaben stehen. Vom ersten Kampftage an wurde das
kampferprobte Bataillon , das sich aus finnischen Grenzjägern
erfahrenen Spähtruppkriegern , rekrutierte , in der Unweg¬
samkeit des karelischen Oedwaldes eingesetzt. Der Finne ,st
der geborene Spähtruppkrieger , hat er doch in seinen Wäl¬
der» iahrhunderlelang einen beinahe ununterbrochenen
Krieg gegen den Feind im Listen und auch gegen die seinouch
gesinnte Natur geführt . Dieses Volk hat sich auch als Kultur¬
volk eine unerhörte Zähigkeit und Genügsamkeit, seelische
Widerstandskraft , ursprüngliche Kampffähigkeit und alle In¬
stinkte des Jägers und Spähtruppkriegers als gutes Erbteil
seiner Vorfahren bewahrt. Daher brachten die Soldaten des
Bataillons P . sür ihren Kamps in dem menschenleeren Rie-
kenraum der Tunturis und Järvis des karelischen Oedwai¬
des die besten Voraussetzungen mit. Wegeiosigkeit und Un¬
gangbarkei.. Sumpf und Urwald im Sommer , Kälte . Schnee-
sturm und tiefe Nacht im Winter , wollten ebenso im täglichen
Einsatz überwunden sein, wie der fanatisch kämpjende und
listig geführte Gegner , der hier ebenfalls seine erfahrensten
Kräfte des Oedmarkkriegcs, altge/iente sowjetische Grenz,
jäger, einsctzte und in der Ueberzahl von Mensch und Mate¬
rial Mannestum und Kampseswert der Finnen aus stets
neue Proben stellte.

Lange Monate liegt daS Bataillon nun schon am Feind
führen die Kompanien ihren elastischen Kleinkrieg gegen die
überlegenen Kräfte der Bolschewisten, ist dieser Riesenraum
Schauplatz eines erbitterten Guerillakrieges , in dem immer
der den Sie » haben wird , der am besten das Gelände zu
nutzen und sich darin zu bewegen versteht. Die Finnen sind
die unbestrittenen Meister des lautlosen Waldkrieges, in dem
weder Gnade erbeten noch gewährt wird. Der Kampf ist hart
und erbittert . Vieles ist hier schwerer und erfordert Kraft
und Aufwand , was anderswo m leichten Bahnen läuft . Der
Nachschub, der die breite Straße flieht, ist auf den Karren-
wea. das schnelle Boot im Wlidwaffer der Jokis . die Trä-

gerschultern oder Traglasten der treuen Pjerbe angewiesen.
Im Winter versorgt die Ahkio-Kolonne der Renntiere die
Stützpunkte und Feldwachen, werden sichere Eis - und Win¬
terwege über Seen und durch den Sumpf gelegt. In mühe¬
voller Arbeit werden dem Urwald auch im Sommer Stra»
yen uno rperjorgungswege avgetrotzt, wird Sie seinMiche
Umwelt befriedet, so daß sie dem Menschen das Recht auf
sein Dasein gewähren mutz. Tagaus , tagein , in den schwar¬
zen, sturmdurchtobten Winternächten wie im gleißenden
Schein der Mitternachtssonne im kurzen karelischen Som¬
mer steht auch auf diesem Abschnitt eine eiserne Wacht, an der
sich der Gegner oftmals die Zähne ausgebissen hat.

An demselben Tage , an dem vor 25 Jahren das König!.
Preußische Jägerbataillon Nr . 27 auf seiner Rückkehr vom
Festland in Vaasa landete , um sich dort dem Führer der fin¬
nischen Freiheitsbewegung , dem heutigen Marschall von
Finnland , Freiherrn von Mannerheim , für seinen Kampf
um einen selbständigen und freien finnischen Staat zur Ver¬
fügung zu stellen, besuchte der Oberbefehlshaber der deut¬
schen Armee an der nordfinnischen Front , Generaloberst
Dietl,  das innerhalb seiner Verbände kämpfende Bataillon
P . in der karelischen Einöde. In Begleitung von Oberst Wil-
lamo, der als begeisterter finnischer Patriot selbst m den
Reihen der 27er Jager gestanden hat, weilte der Oberbefehls¬
haber aus dem Gefechrsstand des Bataillons . In den Mann¬schaftsbunkern wurden ihm besonders verdiente Soldaten
vorgestellt. Generaloberst Dietl zollte Führung und Kamp¬
fesweise des Bataillons volle Anerkennung und wünscht«
seinem Kommandeur , der übrigens bereits längere Zeit das
EK 1. Klasse trägt und erst vor kurzem verwundet wurden
Soldatenglück auch für die kommenden Tage und Unterneh¬
mungen . Wir waren nur wenige, die das Glück hatten , dies«
Begegnung im karelischen Urwald mitzuerleben . Um so mehr
drängte sich uns , sei es bei des Tages Dienst im Gelände de»
karelischen Urwaldes oder in den kameradschaftlichen Piauder-
stunden am lodernde« Kaminfeuer des finnischen Wohnbun¬
kers, das Gefühl aus, daß wir in diesen wortkargen und zu¬
rückhaltenden, aber ebenso entschlossenenund harten Urwald¬
kämpfern Soldaten und Kameraden  gewonnen ha¬
ben. mit denen wir im vollen Vertrauen aus den Endsieg
unserer Waffen und die glückliche Zukunft unserer betreu»,
dewn weitermarschieren rönnen.

Zwei Jahre Kroatien
Die Freundschaft mit Italien,

Ag . am, 21.-Mai Zum zweiten Jahrestag der Uttterzeich.
nung der römischen Verträge empfing der Poglavmk den
italienischen Gesandten und die Lei.er der italienischen Mi¬
litärmission und faschistischen Delegation . Bei dieser Gele¬
genheit hielt der italienische Gesandte Casertano eine An¬
sprache. Er erinnerte an die vor zwei Jahren erfolgte Grün¬
dung des unabhängigen Kroatiens und an die aufrichtig«
Freundschaft Italiens sür den jungen Staat . Der Gesandt«
zeichnete den Weg des Poglavnik und unterstrich besonder»
das in Rom aus 25 Jahre abgeschlossene Bündnis , durch da»
die Unabhängigkeit Kroa .iens garantiert werde, und das Ab¬
kommen mit den Achsenmächten. Die Zukunft Kroatiens s«
eng mit dem Schicksal Italiens verbunden.

Der Poglavnik  hob in seiner Antwort hervor , datz
Kroatiens Verträge mit den Achsenmächten nicht nur ein«
rechtliche, sondern auch eine moralische Bedeutung hatten.
Vom rechtlichen Standpunkt aus bewachtet, könnten vertrag¬
lich übernommene Pflichten auch unerfüllbar sein, wenn man
sie aber von der moralischen Seite sehe, so müßten sie unme«
erfüllt werden. Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
dem italienischen und dem kroatischen, Volk und das Bünd¬
nis zwischen Italien und Kroatien seien heute schon T '.adi»
tion ; denn die Freundscbast sei nicht erst am Tage des Ab¬
schlusses der römischen Verträge entstanden, sondern habe
durch sie nur ihre äußere Form erhalten
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Als Kreta fiel
Vor zwei Jahren wurde die „uneinnehmbare Insel " bezwungen

Von Kriegsberichter H.-G . Schnitzer.
PK. Am 20. Mat sind zwei Jahre seit jenem Tag ver¬

gangen , an dem sich Tausende deutscher Fallschirmjäger auf die
Insel Kreta stürzten . Damit begann aus Beseht des Führers
als Abschluß des Balkanfeldzuges ein Unternehmen , das in
der Geschichte der Völker kein Beispiel hatte . Zum ersten
Male wurde eine befestigte Insel im Ansturm aus der
Luft  angegriffen und in zehn Tagen heißen Ringens ge
nommen . Dieser Erfolg war nm so höher zu veranschlagen,
als Großbritannien nach den wiederholten Niederlagen aus
allen Kriegsschauplätzen Europas und Nordafrikas und der
neuen Schlappe auf dem Balkan entschlossen war , mit der
Verteidigung Kretas ein Beispiel dafür zu geben , daß die
„deutsche Wehrmacht Wohl auf Feldschlachten geschult , ledoch
nicht in der Lage sei, angesichts der britischen Flottenmacht eine
Insel zu erobern ".

Die Vorbereitungen zur Verteidigung Kretas waren dem-
entsprechend gewesen . Alle Plätze Kretas , die für die Eng¬
länder militärische Bedeutung hatten , waren gewissermaßen
zu Anti - Fallschirmjäger - Fest un gen ausge¬
baut  worden . Die Umgebung der Flugplätze war — weit
in Breite und Tiefe gestaffelt — ein einziges System von MG .-.
Artillerie -, Flak - und Schützenstellungen , ein geschlossener Ring
von Drahtverhau . Sandsackbarrikaden und Höhenstellungen,
die in die steinigen Abhänge hineingesprengt worden waren
Unter jedem Baum fast ein Schützenloch , jede Straßenbiegung
jeder Felsbrocken eine Deckung für leichte, schwere oder schwerste
Panzerwagen.

Wenn der englische Befehlshaber in Kreta . General Frev-
derg , nach London meldete , daß die Insel uneinnehm¬
bar  sei — so mag er wirklich geglaubt haben : gegen oiese
Befestigungen aus der Lust anrennen , heißt den Teufel in der
Hölle aufsüchen . Diesen großen Worten stand jedoch ein Satz
gegenüber , den der Führer über seine Kämpfer prägte : „Dem
veutschen Soldaten ist nichts unmöglich !" Dafür wurde der
Kamps um Kreta ein leuchtendes Beispiel.

Mitten in die feindlichen Stell agen hinein sprangen die
Männer am Fallschirm : mit Handgranaten gingen sie gegen die
englischen Panzer vor ; das mörderische Flak -, Artillerie -, MG -
und Schützenfeuer konnte sie nicht an der Ausführung ihrer
Aufträge hindern . Wo sie sich aber einer überwältigenden
Uebermacht an Waffen und Kämpfern gegenübersahen , hielten
sie ihren Platz bis zum letzten Schuß und zum letzten Atemzuge.

Durch diesen Todesmutdes Einzelkämpfers  ge¬
lang es bereits am zweiten Kampftage , die Uebermacht der
Engländer . Neuseeländer , Australier und Griechen , die Seite
än Sette mit Heckenschützen und bewaffneten Zuchthäuslern
kämpften , so weit von den im Westen der Insel gelegenen Flug¬
platz Malemes abzudrängen , daß die Luftransporteinheiten mit
den Gebirgsjägern landen konnten . In planmäßigem Angriff
wurde an den daruffolgenden Tagen das gesamte Verteidi¬
gungssystem von Westen nach Osten aufgerollt , während die
Fallschirmjäger in den Kampfräumen Rethymnon und Herak-
lion , zum Teil durch weitere springende Einheiten verstärkt
starke Feindkräste banden.

Von allen Seiten von Fallschirm - und Gebirgsjägern be¬
drängt , pausenlos unter dem Bombenhagel von Stukas und
Kampfflugzeugen in mörderischer Sitze , bei quälendem Durst -
das war für die Soldaten , die Kreta auf Befehl Churchills
„bis zum Tode verteidigen " sollten , zu viel . Und so folgten sie
dem Beispiel ihres Befehlshabers General Freyberg , der bereits
am vierten Kampftag das Weite gesucht hatte.

12 245 Briten und 5255 Griechen wandelten in die Ge¬
fangenschaft , 5000 blieben tot ans dem Schlachtfeld — abgesehen
von den Tausenden , die mit Kriegs - und Handelsschiffen im
Seegebiet um Kreta in die Tiefe sanken . Denn der Kamps
um die Insel hat Großbritannien 23 Kriegsschiffe,  dar¬
unter zahlreiche Kreuzer , gekostet Andere — auch Schlachtschiffe
und Flugzeugträger — fielen , schwer angeschlagen , auf Monate
hinaus für die britische Kriegführung aus.

So war es ein wahrhaft beispielloser Sieg , den General¬
oberst Löhr,  der den Oberbefehl über das Kretaunternehmen
innehatte dem Reichsmarschall melden konnte — beispiellos
in der Kühnheit der Planung und der strategischen Bedeutung
des Erfolges.

Die Ausplünderung Irans
Der Sender Teheran macht weitere Angaben , dis die zuneh

Penbe Ausplünderung Irans erkennen lassen. So wurde in gan,-
^ran die diesjährige Baumwollernte beschlagnahmt . Die Baum-

Ed nach Britisch -Jndien ausgesührt , und für sie müssen
moische Sto >fe emgeführt werden . Eine amerikanische Gesell¬
schaft wurde mit der Ausbeutung der nordiranischsn Kupfervvr-kommen betraut.

Ms Millionen-ekorierte Mütter
Ueberall im Deutschen Reich sind am vergangenen Sonntag in den

Feierstunden der NSDAP , zum Muttertag IS43 wieder Ehrenkreuze an
kinderreiche deutsche Mütter verliehen worden. Insgesamt waren es
diesmal 137 950 Mutterkreuze, wovon 23 439 aus die Stufe I, in Gold
(ab 8. Kind), 89 971 auf Stufe II , in Silber (6 und 7 Kinder), und
84 540 auf Stufe III , in Bronze (4 und k Kinder), entfielen. Seit der
Führer 1939 diese Auszeichnungfür die deutsche Mutter verfügte, haben
damit bereits 4 969 536 Verleihungen stattfinden können, und zwar
1278 888 der Stufe I, 1279 299 der Stufe II und 2 413 349 der
Stufe III . Unter Einrechnung der Nachzügler aus verspäteten Meldungen
und der für die Verleihung gleichfalls in Betracht kommendenReichs-
angehörigen im Ausland sind bisher rund 5 Millionen deutsche Mütter
dekoriert worden. Die hohe Gesamtziffer in ihrem Verhältnis zu den
in diesem Jahre erfolgten Verleihungen ergibt sich daraus , daß in
den ersten Jahren eine sehr beträchtliche Zahl alter Mütter nachträglich
die Ehrenkreuze erhielten, während jetzt im wesentlichen uur noch/ die
laufend hinzugekommenen Anwärterinnen in Frage kommen.

Echo»über eine Milliarde„eisern"gespart
Nach einer Mitteilung aus dem Reichsfinanzministerium hat da«

deutsche Volk von der Möglichkeit des Eisernen Sparens regen Gebrauch
gemacht. Die steuerbegünstigte Anlage der gegenwärtig entbehrlichen
Mittel auf diesem neuen Wege hat auch bei unseren Soldaten lebhafter
Interesse gefunden, wie zahlreiche Anfragen von Wehrmachtangehörigen
zeigen, die bei den Sparkassen und sonstigen Kreditinstituten eingehen.
Die Gesamtsummeder bisherigen Ellernen Sparguthaben hat schon am
31. März 1943 mehr als eine Milliarde Reichsmark betragen. Dabei
weisen die Neuzugange steigende Tendenz auf. Ein grotzer Teil der
Eisernen Sparbücher ist am Anfang dieses Jahres ausgegeben worden
Die Sparbücher werden von den Kreditinstituten den Gefolgschafts¬
führern zugcleitet, die sie den Gefolgschaftsmitgliedcrnaushändigen. ES
besteht die Absicht, die Sparbücher der 1943 neu hiuzukommcndenEiser¬
nen Sparer am Anfang des Jahres 1944 auszugcben.

Klei«-unö MlelbLtriM nach öem Kmge
R e i chs w i r t s cha f t s m i n i stc r Funk  besichtigte, von Reichs¬

handwerksmeister Schramm geführt, die „Leistungsschau des Rüstungshand-
Werks" und betonte dabei folgende Gedanlcngänge: Ein seIbständi -
ges Handwerk,  das sich im totalen Krieg so gut bewährt und be¬
hauptet, braucht um seine Zukunft nach dem Siege keine Sorge  zu
haben. Auch die Stillegungsaktion  kann diese Ueberzcugunz
nicht beeinträchtigen, denn sie hat einzig und allein dem totalen Krieg
zu dienen und sich nur aus die vorübergehende Einstellung solcher Be¬
triebe zu erstrecken, die im Kriege entbehrlich sind oder die -n Verfolg
der in zunehmendem Matze notwendig gewordenen Hcrstcllungsverbote
über kurz oder lang doch zum Erliegen kommen müssen. Der national¬
sozialistische Staat wird nach dem Siege tatkräftig die W t e d e r e r ö f s-
nung  stillgelegter Betriebe fördern und darüber hinaus auch die

Neuerrichtung  von Handwerksbetriebenerleichtern, vor allem z u -
gunsten derKriegsteilnehmer.  Die Grundlage selbstän -
digcr kleiner und mittlerer Betriebe,  so betonte der Mi¬
nister, auf der jede gesunde Volkswirtschaft ruhen muß, soll nach dem
Kriege in Deutschland noch breiter und kräftiger  werden . Das
moderne Handwerk, das sich die Technik folgerichtig zunutze macht und
dabei seine schöpferischen Persönlichkeitswertewahrt , verkörpert im Gegen¬
satz zu Bolschewismus und Amerikanismus eine Volks- und staatserhal¬
tende, dem Nationalsozialismus gemäße Leben?- und Wirtschaftsform.

Diesmal sehr günstige Frühjahrsbestellung
Während im vorigen Jahre noch Ende März und Anfang April

große Gebiete des Deutschen Reiches so unter Winterwetter lagen, daß
die Frühjahrsbestellung nicht einmal begonnen werden konnte, liegen die
Dinge im Jahre 1943 erfreulich günstiger, wie, laut „NS .-Landpost",
die vom Reichsnährstand getroffenen Feststellungen ergeben Schon am
13. März mußte diesmal mit den Wochenfeststcllungen des Reichsnähr¬
standes begonnen werden, da bis zu diesem Zeitpunkt schon ein beträcht¬
licher Teil der Bestellung vollzogen war. Am 24 . April 1943 war
dieBestellungvonSommergetreideim  GroßdeutschenReich
durchweg abgeschlossen.  Um die gleiche Zeit des Vorjahres
waren es erst 68 Prozent beim Sommerweizen, 58 Prozent bei der Som¬
mergerste. 61 Prozent beim Hafer und 31 Prozent beim Sommermeng¬
getreide. Erst am 16. Mai , also gut drei Wochen später, konnte die Be¬
stellung von Sommergetreide im vorigen Jahre als abgeschlossen fest¬
gestellt werdeiu Damit sind also für die in diesem Jahr dem Sommer¬
getreide zur Verfügung stehende Wachstums- und Reifezeit volle drei
Wochen gewonnen  worden , zumal die Witterung das schnelle
Keimen und Aufgchen der jungen Saat begünstigte. Ebenso günstig haben
sich in diesem Jahre die Verhältnisse für die Bestellung von Sommer¬
früchten und von Hackfrüchten gestaltet. Man darf über dieser günstigen
Wetterlage aber nicht die Anstrengungen und Arbeitsleistungen des deut¬
schen Landvolkes unterschätzen, das trotz größerer Kricgsschwierigkeiten
abermals in hervorragender Weise seine Pflicht erfüllt hat. Ebensowenig
darf man vergessen, daß die günstige Frühjahrsbestellung noch nichts End¬
gültiges über die Ernte aussagen kann, die vielmehr vom weiteren Laufe
der Weiterentwicklungund dem Einsatz von Arbeitskräften mit abhängt.

HS. bmtt wieder Spielzeugi«der Freizeit
Die Kriegsumstellung unserer Industrie schränkt die Spielzeugindu¬

strie weiter ein. Um nun dennoch auch zu Weihnachten 1948 wieder
Svielzeua für die deutschen Jungen und Mädel zu haben, wird die Hitler-
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Jugend in den Betrieben, und zwar freiwillig und grunojavuip augertzaw
der Arbeitszeit, wieder ein Spielzeugwcrk als Teil ihres Kriegseinsatzes
durchführen. Im Vorjahre waren in großê Zahl Spielzeuge für Kinder
bis zu sechs Jahren hergestcllt worden Aber auch für ältere Jungen
und vor allem für Mädel ist ein Spielzeugbedaif vorhanden, der gedeckt
werden soll, obwohl die Verstellung der Spielzeuge hierfür höhere Geschick¬
lichkeit erfordert. Die Betriebsführer werden gebeten werden, da« im
Betriebe vorhandene Abfall material  für das Spielzeugwerk zur
Verfügung zu stellen, wobei auch ein überbetrieblicher Material-
au Stau  sch in Frage kommen kann. Soweit es möglich ist, werden
auch die Werkräume,  vor allem in stillgelegtenBetrieben, für diese
Arbeit der Jugend verfügbar  sein . Als Beginn des Spiel-
zeugwerks  der HI . 1943 wurde der 1. Juli 1948  festgesetzt. Der
Jugendbetriebsabend des Juli steht im Zeichen des Spielzeugwerks. Spiel¬
zeug, das den Anforderungen in erzieherischerund bildender Hinsicht
sowie in der Qualität besonders entspricht, wird wiederum mit der
Gütemarke, .Denkarbeit der --- ------schnet werden.

Neues aus aller Welt
— Mutter und Mud i« Gemeinjchastsunterkunst . Die Sorge

für Mütter und kleinere Kinder bi» zu zehn Jahren im Rahmen
der Erweiterten Kinderlandverschickung ist der NS -Volkswohl-
fahrt übertragen worden . Sämtliche Heim«, die, abgesehe» von
Familienpflegestellen diesem Zwecke dienen , haben nun di« Be¬
zeichnung „Kriegs -Mutter - und Kindheime der NSV " erhalten.
Die Heime sind für kinderreiche Mütter mit ihren Kindern ge¬
dacht, deren Unterbringung in Familienpflegestellen erschwert
oder unmöglich ist. Ferner kommen sie in Betracht für Mütter
mit einem oder mehreren Kindern , wenn bei gröberen Aktionen
Unterbringungsmöglichkeiten in Familienpflegestellen nicht sofort
oder nicht ausreichend zur Verfügung stehen. In diesen Kriegs-
Mutter - und Kindhelmen sind die Mütter für die Betreuung ihrer
Kinder selbst voll verantwortlich . Darüber hinaus sind sie in
Haus und Küche beschäftigt. Außerdem dienen Krieas -Mutter-
und Kindheimc der Aufnahme gesundheitlich gefährdeter Mütter
mit ihren Kindern und endlich kommen sie für werdende Mütter
und deren schon vorhandene Kinder in Betracht , wenn keine ge¬
eignete Untckrbringungsmöglichkeit in einer Familienpflegestell»
zur VerHiaima stob!

' * Zm AeuerlSschkelchertrunken . Der 8 jährig « Schüler Gün¬
ter W. stürzte in einen Feuerlöschteich und konnte nur al« Leich»
geborgen werden.

** Eine kriegsgedächtnisuhr . Eine eigenartige und eindrucks¬
volle Ehrung der Helden der Weltkriege » nahm die Gemeinde
Obersorpe im Sauerland vor . Sie ließ auf das Zifferblatt d?x
Kirchenuhr anstelle der 12-Stunden -Zahlen die Namen der Ir
Gefallenen der Gemeinden Rehsiepen , Obersorpe und Mittelsorpe
anbringen , so daß bei jeder Zifferstellung und jedem Stunden¬
anschlag das Gedächtnis an einen der Helden, di« ihr Leben für
die Heimat liehen , geweckt wird . In der oberen rechten und lin¬
ken Cckce steht: Sie starben im Weltkrieg , und in den untere«
Ecken des Zifferblattes : 1814—1818.
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„Das ist meine einzige Schuld, wenn man von einer solck
lprechen kann. Ich schwieg anfangs aus Schamgefühl und weil
der Ansicht war . daß meine persönlichen Verhältnisse mein-
etwas angingen . Ich konnte nicht ahnen , was daraus entfiel
würde . In der letzten Zeit war ich oft nahe daran , alles
sagen. Daß ich es nicht tat . werde ich mir nie verzeihen . M
nun soll endlich Klarheit werden , auch zwilchen uns ."

„Und wie denkst du dir das ?"
Dieter Westerholt zögerte mit der Antwort , denn die nächsten

Worte mußten über sein ferneres Leben entscheiden. Und nicht
nur über sein eigenes , auch über das der beiden Frauen die
damit verknüpst waren . Das unvermutete Wiederiehen mit Helga
hatte ihm deutlich gezeigt, daß noch nicht alle Bande zerrissen
waren zwischen ihnen , aber — es gab keinen Weg zurück zu ihr
Cs gab nur eins , wenn man aus diesem Wirrial herauskommen
wollte : die endgültige Trennung . Helga würde eine iolche wohl
nicht schwer fallen , und er — er würde dann bei Hanne Renkamp
bas finden , was er in seiner ersten Ehe vergebens gesucht halte
Äne echte Lebensgemeinschaft in Kameradschaft und herzlicher
Zuneigung , eine Heimat des Herzens!

Dennoch — Dieter fpürte einen dumpfen Druck in der Brust
>Ä> es wurde ihm unsagbar schwer, das entscheidende Wort zu
prechen.

„Es gibt da wohl nur eine Möglichkeit: die Scheidung !"
sagte er, heiser vor innerer Erregung.

Helga war es einen Augenblick, als wankte die Welt . Das —
bas tat er ihr an ? Cr gab sie einfach aus um einer anderen
willenl Trotz allem hätte sie es nie für möglich gehalten!

«Damit du dann dieses Mädchen heiraten kannst!" entrang
a> Hr dumpf.

„Ja , Helga, das werde ich wohl tun . wenn auch noch em«
ganze Zeit vergehen wird , bis es soweit ist: ich muß ja erst eine
Existenz für uns schaffen. Die Gründe für mein Handeln brauche
ich dir wohl kaum auseinanderzusetzen : sie werden dich nicht
«terefsieren . Deshalb —"

O doch' " unterbrach sie ihn mit schneidender Stimme . „Denn

oorlaujig bin ich ja noch deine Frau und gedenke es auch zu
bleiben !"

„Wie meinst du ?" fragte er verständnislos.
„Ich meine , daß ich nie und nimmer in eine Scheidung

willigen werde ."
Dieter blieb jäh stehen. / ,
„Was iagst du ? Aus welchem Grunde nicht?"
„Den Grund möchte ich nicht nennen ."
Die Stirn des Mannes hatte sich gerötet . Seine Augen

blickten verächtlich
„Dann will ich ihn dir sagen : Du willst eine Che zwischen

mir und Hanne Reykamp verhindern ! Für io kleindenkend hätte
ich Helga Torbeke nie gehalten !"

Helga war langsam weirergegangen . Noch nie in ihrem
Leben hatte sie ein derartig lähmendes Schwächegeiühi im ganzen
Körper verspürt wie in diesen Minuten Cs war last zuviel stir
ste in ihrem jetzigen Zustand , diese Ausein rnderletzung in der
einsamen Straße . Nur ihr starker Wille hielt sie noch au ' recht.

Wenn du wüßtest . Dieter Westerbolt ! Wenn Su wüßtest!
Dann würdest du nichk fragen und auibegehren dann würdest du
gern bei mir bleiben ! LH. ich habe schon einen Grund Aber ich
tage ihn nicht! Das ist meine Vergeltung dafür daß du mich
verlaßen hast, mich leichten Herzens ausgeben willst ' Ich läge
ihn nicht! Magst du mich ruhig kür kleinlich halten ! Ich — 'age
— ihn — nicht!

Sie mußte einen Augenblick die Augen schließen Um Gottes
willen , jetzt nur nicht schwach werden ! Sie zwang ein Lächeln
um ihren Mund

„Ich kann dich nicht hindern , das zu glauben Aber ich aebe
dir die ausdrückliche Versicherung, daß der wahre Grund ein
anderer ist."

„So nenne ihn doch!"
„Nein !"
„Aber . Helga wir wollen doch vernünftig sein. Der augen¬

blickliche Zustand ist doch auf die Dauer unhaltbar ."
„Du kannst ja zurückkommen!"
Sie warf es scheinbar gleichgültig hin aber sie wartete doch

begierig auf eine Antwort.
..Ich glaube nicht, daß dies wirklich dein Wunich ist, sonst

hättest du mich ja schon längst zurückrulen können —"
„Wärest du gekommen?" wart sie rasch dazwischen,

i „Vielleicht nicht, wlange ich die Überzeugung haben mußte
daß du dich nicht geändert hast und bei meiner Rückkehr der alte
Kampf von neuem losgehen würde "

Helga zuckte die Achseln, schob den Ärmel ihres Mantels hoch
und sah auf ihre Armbanduhr

„Wie dem auch sei. es hat keinen Zweck, über ein« Scheidung
z» sprechen, da ich niemals in eine solche einwilligen werde . Uno

nun muß ich zum Bahnho, , )on)l ist mein Zug gleich weg. Ich
nehme diese Straße , dann bin ich in einigen Minuten da. Du
mußt dich auch beeilen, die halbe Stunde ist um, und das kleine
Fräulein wartet sicher schon."

Sie reichte Dieter die Hand . Er hielt sie und lucht« mtt
seinen Augen ihren flackernden Blick festzuhalten.

„Ich kann wohl nicht verlangen , daß du dich auf der Stell«
entscheidest. Aber ich bitte dich, überlege dir alles reiflich und in
Ruhe . Du wirst dann auch zu der Überzeugung kommen, daß
eine endgültige Trennung die best« Lösung sür beide Teile ist."

Helga wollte widersprechen, aber sie tat es dann doch nicht b>
dem Bestreben , rasch wegzukommen.

„Ich schreibe dir mein ; Adresse auf, damit du mir Nachricht
geben kannst", fuhr Dieter fort.

Er zog kein Notizbuch, riß ein Blatt heraus und schrieb et»
paar Worte darauf

Helga nahm es und steckte es in ihre Handtasche. Dann ver¬
abschiedete sie sich hastig: sie war einfach nicht mehr fähig, sich
länger zu beherrschen

Dieter sah ihr mit sehr verworrenen Gefühlen nach, bis ^
um Sie nächste Straßenbiegung verschwand. Langsam wendet»
er sich zum Geben.

Suchend schweiften Dieter Westerholts Blicke umher, als «
dte Konditorei betrat . Es war lehr voll, er konnte Hanne nicht
gleich entdecken. Ah. drüben faß sie blaß und A " Ar-
gejchiagenen Augen vor ihrer Kaffeetasse. An ihrem Tisch faßen
auch noch zwei fremde Damen.

Hanne erhob sich, als sie ihn erblickte.
„Da wäre ich. Hanne " tagte Dieter und winkte glekchzeittg

die Bedienuna heran
„Haben Sie noch ein anderes Zimmer für Ihre Gaste? Hie»

ist es ja überfüllt ."
Aber gewiß Bitte hier!

Das "Mädel öffnete diensteifrig die Tür zu einem kleinen Raum
und nahm Dieters Bestellung entgegen.

„Willst du nicht auch oblegen ?" fragt « er. feinen Hut <«
einen Garderobenhaken hängend

„Gewiß ." Zanne entledigte sich ihres Mantels.
„Was hast du denn da >̂rin ?" Sie deutete auf das Paket,

das Dieter eben neben den kleinen Koffer Hannes auf einen
Stuhl stellte

Dieter starrte betroffen darauf nieder.
„Helgas Paket !" Sie hatte es mir zum Tragen gegeben. Ich

habe in der Erregung nicht mehr daran gedacht, und sie hat es
auch vergessen."

Cr zuckte die Achseln. (Fortietzung wlgt.)



Wirt/Hastswoche
iige Kaufkraft «nö SPM .ätigkeit. - Rkuanlage»
riege. — Die Ernährungsreferven Europas.

Sparen erfordert in jedem Falle einen Verbrauchsver-
»icht Wer spart , verwendet einen Teit seines Einkommens
nich: für die Deckung irgendwelchen Bedarfs , benutzt ihn also
nicht selbst als Kaufkraft. Unter normalen Verhältnissen ist
der Entschluß Teile des Einkommens zu sparen , oft nicht
leicht denn das vielfältige Waren , und Leistungsangebot lockt
zum Geldausgeben Was im Frieden unter Umstanden ein
Opfer bedeutet, ergibt sich im Kriege zwangsläufig aus den
Verhältnissen. Das vielfältige Güterangebot , das zum Aus¬
geben des Geldes veranlaßt , ist nich: mehr vorhanden . Die
Umstellung der Wirtschaft aus Kriegsproduktion macht sich
im Zuge der totalen Mobilisierung unseres Volkes immer
stärker bemerkbar, so daß das Angebot von Verbrauchsgütern
noch wesentlich kleiner wird als bisher. Die Folge davon ist,
daß ein immer größerer Teil des Einkommens unverwertbare
Kaufkraft darstellt. Diese Kaufkraft soll nicht planlos umher¬
irren . bis sich einmal die Möglichkeit ergibt , irgend etwas zu
kaufen, denn der Versuch, sein Geld in Ware anzulegen, ver¬
leitet un :er Umständen dazu, gegen das Gesetz zu verstoßen.
Dadurch bringt man nicht nur sich selbst in Gefahr, sondern
schadet auch der Gesamtwirtschaft, stört den normalen Ab-
lauf der Bewirtschaftung und gefährdet unsere wirtschaftliche
Schlagkraft . Werden Gegenstände erworben, bei denen es
sich um sogenannte freie Artikel handelt, so bedeutet die un¬
ter Umständen erfolgte Bezahlung überhöhter Preise einen
Verstoß gegen die Anordnungen des Preiskommiffars deren
Sinn es ist durch möglichste Stabilität des Preisniveaus das
wirtschaftliche Gleichgewicht vor Störungen zu bewahren, zu¬
mal ungerechtfertigte Preissteigerungen die Gefahr uner-
wiinschter psychologischer Wirkungen mit sich bringen . Diese
Ueberlegungen zeigen, warum heut« überschüssigeKaufkraft,
die sich gewissermaßen von selbst spart , auf das Sparkonto ge-
hört. Dre volkswirtschaftlicheWirkung des Svarens beruht
ja darauf , daß der Betrag , den der Sparer durch seinen
Verbrauchsverzicht erübrigt hat. nicht etwa ungenutzt auf
dem Sparkonto bei einem Kreditinstitut liegen bleibt. Der
Sinn des Sparens liegt bekanntlich darin , daß die gespar¬
ten Beträge als Kredit an anderer Stelle ausgegeben wer¬
den. Da im allgemeinen derartige Kredite nur produktiven
Zwecken dienen, sorgt der Sparer unter normalen Verhält-
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lichen Arbeit steigert und als Ergebnis eine allmählich« Ver¬
besserung der Lebenshaltung festaestellt werden kann.

.. .. . . ..... geeignet .... .
kraft nach dem Kriege zu vergrößern , weil eS sich um An-

auch, wie die Entwicklung der Bankbilanzen erkennen
läßt, der Kreditbedarf industrieller Unternehmungen vergrö¬
ßert hat. Der Teil des Kapitalbedarfs, , der sich aus dem Bau

nung ebenfalls eine Spartätigkeit voraussetzt. Auch der nor
male Bankkredit dient in manchen Fällen der Finanzierung
solcher Objekte, die eine Erweiterung unserer Rüstungskrastdarstellen, wobei es sich vielfach um eine Zwischenfinanzie¬
rung handelt, die dann später abgelöst wird. Im Verhältnis
zur freien Kaufkraft und damit zur Möglichkeit des Spa-rens ist die im Frieden übliche Verwendung des gesparten
Geldes jedoch im Kriege begrenzt. Um so größer ist der Kre¬
ditbedarf des Reiches, denn bekanntlich wird etwa die Hälfte
der laufenden Ausgaben auf dem Kreditweg« gedeckt. Di«
Notwendigkeit, diese Form der Finanzierung zu wählen, er¬
gibt sich daraus , daß eine volle Deckung der Krieasausgaben
aus Steuern wegen der Verschiedenartigkeit der Verhältnisse
bei den Steuerpflichtigen zu wirtschaftlichen und sozialen
Schwierigkeiten führen würde, die durch komplizierte Aus-
gleichsmaßnahmen beseitigt werden müßten , ein Verfahren,
das sich praktisch kaum als möglich erweisen würde. Die Ver¬
wendung der Spargelder für die Kriegssinanzierung is
durchaus sinnvoll, denn wir dürfen niemals vergessen dmunsere gesamte Zukunft, also auch unsere wirtschaftliche Exr>
ienz. vom Ausgang des Krieges abhängt . Zur Erringunc
es Sieges gehört auch das reibungslose Funktionieren bei

gesamten Wirischaftsapparales einschließlichder Geldwirtschaft. Der Sparer , der in berechtigtem Vertrauen
Ersparnisse für die Kriegssinanzierung zur Versügum . .
dient damit sowohl der Volksgemeinschaftals auch sich selbst,
denn er schasst damit nicht nur die Voraussetzungen für Sta¬bilität der Währung und damit der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse. sondern sichert zugleich die künftig« Kaufkraft ferner
Sparguthaben

Die wichtigen Feldarbeiten schreiten, durch gutes Wetterbeoünstiot riistia voran . Alles stellt aut . in den Hcmvtobst»

däuaebreten ist äuL ern auter Obstertrag zu erwarten . Auch
Im übrigen Europa macht die landwirtschaftliche Men,wie-runa Fortschritte Die europäische Ernahrungswirtschaft ver¬
fügt wie L Aussatz in Heft t>2 der Halbjahrsdericht «. des
Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung nachweift über
beirächtliche Reserven und,damit über die Möglichkeit, bei
einer stärkeren Intensftätsiteigerung den Grad der Selbst-
Verformung weiter zu beben. Dies ergibt stch bereits aus den
starken Schwankungen in den Hektarerträgen , die im einzel¬
nen zu beobachten sind und mitunter 200 Prozent und mehr
ausmachen. Während Deutschland, die Niederlande und ver-

. . . überschreiten, bleiben die osteuropäischen Länder mehr
oder weniger stark dahinter zurück. Aehnliche Unterschiede
wie in den Hektarerträgen zeigen stch auch in dem Nahrungs-raum , der natürlich nicht minder entscheidend für das Maß
der Selbstversorgung ist. Die südosteuropäischen Länder
schneiden hier am günstigsten ab, sie verzeichnen eine land-
wirtschaftliche Nutzfläche von 80 bis 95 Hektar je 100 Ein¬
wohner. Dagegen verfügt Deutschland nur über eine Fläche
von 41 Hektar, und in Belgien und Holland beträgt der
durchschnittliche Nahrungsraum je 100 Einwohner sogar nur
30 Hektar. Belgien und Holland konnten freilich vor dem
Kriege ihre heimische Lebensmittelproduktion durch die Er¬
zeugnisse ans den Kolonien ergänzen . Deutschland besaß dem¬
gegenüber nicht solche Möglichkeit. Um so mehr ist es anzu¬
erkennen. daß das Reich seine Nahrungsmittelversorgung vor
hem Kriege zu etwa 80 Prozent und beute, nach entspre¬

chenden,Rationierungen , zu 100 Prozent and dem Jnlande
deckt. Dies ist vor allem ein Erfolg der Landwirtschaft , die
im Rahmen der Erzeugungsschiacht ihre Produktionskraft
verstärkte und , wie das Institut feststellt, ihre Leistung auch
weiterhin noch erhöhen kann, falls es gelingt , die bisher zu¬
rückgebliebenen Betriebe auf ein höheres Produktionsniveau
zu heben.

Welterhi« ordnungsmäßig« Gesellenprüfungen. Die Abteilung Hand-
Werk der Reichswirtschastskammsrhat festgestellt, daß die Gesellenprüfun¬gen auch während des Krieges als unentbehrlicher Bestandteil der Be«
rufserziehung und -ausbildung ordnungsgemäß dnrchgeführt werden
müssen. Als Grundlage dienen nach wie vor die fachlichen Vorschriften
zur Regelung des Lehrlingswesens. Bei den Lehrlingen, die wegen Ein¬
berufung vorzeitig zur Gesellenprüfung kominen, muß gewissenhaft ge¬
prüft werden, ob sie, unter Umständen mit einer späteren Nachprüfung,einmal tüchtige Gesellen werden können.

Programm für den deutschen Obstbau. Der Reichsbauernführer hat
einen Sonderbeauftragten für den Wiederaufbau und die Erweiterungdes Obstbaues eingesetzt und dazu den Landwirt W. Quast aus Dodow
bestellt, der in einer Dienstbesprechung über fein Arbeitsprogramm,
sicĥ iiußerte. Der außerordentliche Obstmangel in Deutschland muß im
Interesse der Volksernährung und Volksgesundheit schnellstens ausge¬
glichen werden. Es wird angestrebt, den Obstbau künftig nicht nur auf
besten, sondern in geeigneter Form auch auf geringwertigen Böden
durchzuführen. Dem Niederstammbau soll der Vorzug gehören. Dt«
größten Schwierigkeiten macht gegenwärtig die Beschaffung ausreichen¬
den Pflanzgutes . Durch Pachtung einer 2000 Hektar großen Domäne hat
der Reichsernährungsminister deshalb das erforderliche Land für dt»
Ausweitung der Obstbaumzucht zur Verfügung gestellt.

Vermeidbare Fliegerschäden?
Wan« «rindert »ige«e» schuldhafte» Verhalte « de« Errtsch8dia««g»a«spr«ch?

4 >rn » rr . I oer Zeufchlift für Deutsches
zuständige Dirigent im Reichsmmisterium
Zorsttzer des 1. Spruchsenais des Reichs-des Innern und Vorsitzer des 1. Spruchsenais des R . ._ -

lriegsentschädigungsamtes . Reichsrichter Dr . Bernhard Dan-
ckelmann. zu dem m letzter Zeit in der Tagespreise oft erör-
irrten Thema Stellung wie stch mitwirkendes Verschulden
im Kriegsschädenrecht auSwirkt . oder, in der Sprach « des
Laien ausgedrückt: Wann eigenes schuldhaftes Verhalten des
Bombengeschädigten den Entschädigungsanspruch mindert.
, . Rkder Volksgenosse muß sich heute darüber im klarenfetn, daß durch die Terrorangriffe der Engländer und Ame¬
rikaner auf unsere Wohnstätten auch die Heimat zur Front
geworden ist und die Heimat deshalb alles tun muß. um un-
«r« Dtadte und Dörfer verteidigen zu helfen. Die behörd¬
lichen Anordnungen dazu sind aber niemals endgültig , da
randig neue Erfahrungen gesammelt werden. Ein erheblicher
«ft der möglichen Abwehr, und Verteidigungsmaßnahmen

Mß also notgedrungen dem eigenverantwortlichen Han¬
deln der Volksgenossen überlassen bleiben.

Wer nun durch sein Verschulden eine unnötige Auswei¬
tung deS Schadens herbeiführt , indem er bei der Bekämpfung
des Schadens nicht in der erforderlichen Weise mithilft oder
Won vor Eintritt des Schadens die geforderten Vor¬
beugungsmaßnahmen unterlassen hat, muß sich auch mit einer
Minderung seiner Entschädigungsansprüche abfinden , wenn
« selbst zu den Bombengeschädigten zählt.
. . .Rm Einzetfal  1 ist selbstverständlich die Anwendung
xkftr allgemeinen Grundsätze nicht ganz einfach, zumal je¬
der Fall anders gelagert ist. Kleinlich  wird und soll von
den Behörden bei der Bemessung der Entschädigung ans
keinen Fall  verfahren werden. Im Kriegssackschaden-
recht unterscheidet man zwischen dem Mitverschuloen bei
Schaden, die auf unmittelbarer Feindeinwir¬
kung  berußen , und dem Mitverschulden bei sogenannten
Folgeschäden.  Wenn «ine Spreng - oder Brandbombekinschlaat und Schaden anrichtet lieot Schaden durch nn.
Mittelbare Feindeinwirkung vor. Hier wird mitwirkendes
Verschulden nur selten vorliegen. Ein Fall des Miwerschul-
denS wäre die oft gerügte mangelhafte Verdunke¬
lung.  Das Mitverschulden kann aber auch in GMHrerhö-
hung durch schlechte Entrümpelung  kehlende Bereit-
tellung von Löschwasser Löschsand usw. bestehen. Auch nicht

Frage des Mitver
e spielen. l« intensiver und unaufhaltsamer die

eine umso geringere
Feindein-

Wirkung war . Für den Volltreffer  einer Sprengbombe,
der ein halbes Haus wegreißt , ist es nämlich belanglos , ob
noch auf dem Boden Löschwasser bereit stand oder nicht. Da¬
gegen wird die Frage der mangelhaften Verdun-

' un  g. wenn sie nachgewtesen wird , in der Regel von Be¬
deutung für die Feststellung des mitwirkenden Verschuldens
des Geschädigten sein da durch die Anlockung der Flieger
der Schaden zweifellos mitverursacht wurde.

Di« weit zahlreicheren Fülle des Mitverschuldens tt
bei den sogenannten Folgeschäden aus. die erst nach Eir
der unmittelbaren Femdeinwirkung erfolgen. Ein F

mitverursacht_
"Hülle des Mitverschuldens treten

Men aus. die erst nach Eintritt
7 " ^ „ ^ . . „ . „ . Wirkung erfolgen . Ein Folge¬schaden ist es z, B . wenn nach dem Sprengbombeneinschlag
wettere Schäden am Rest des Gebäudes oder am Hausrat ein-
treten , etwa durch nachträglichen Einstur » der Mauern , durch

Unfälle beim Einreißen einsturzdrohender Wände durch Wit-
terungseinslüsse aus das infolge von Dach- und Fenster-
schäden dem Wind und Wetter preisaegebene Mobiliar . dur >"
Ungeschicklichkeit der Handwerker , durch Diebstahl währen
der Rettungsaktion usw Nicht alle diese sogenannten Folge¬
schäden sind unvermeidlich, sondern ein erheblicher Teil kann
durch Aufmerksamkeit und tätige Hilfe  de?Bombengeschädigten vermieden werden. Wenn diese unter¬
bleibt, muß die Frage des Mitversckuldens von den Feststel¬
lungsbehörden untersucht werden. Hierbei soll die Frage was
.unvermeidliche Folge"  war . vom Reichskriegsscha-
oensamt , der letzten Instanz für die Entscheidung über Ent.schädigungsfragen Bombengeschädigter, nicht eng ausgelegt
werden. Unvermeidlich ist also ein Schaden auch wenn er
durch entsprechende Maßnahmen hätte vermieden werden
können, aber eine Vermeidung des Schadens nach
der Lô e der Verhältnisse nicht allgemein zu erwarten war,
sondern z. Ä. schon eine besondere Geistesgegenwart besvn-deren Mut oder Erfahrung voraussetzte. Ein unvermeidbarer
Schaden ist es z. B ., wenn für eine Wand sichtbare Einsturz,
gefahr droht und weiterer Schaden am Mobiliar dadurch
verhütet werden kann, daß man es aus der Nähe der Wand
entfernt . Auch Witterungs - und Wasserschäden infolge be¬
schädigter Dächer und Fenster können vielfach, wenn auchnicht immer , verhindert werden.

Die Ausbreitung von Bränden  auf andere als
die durch die Brandbombe unmittelbar in Brand gesetzten
Gegenstände kann gleichfalls unter Umständen verhindert
werden, wenn man rechtzeitig eingreist und für Löschsandund Loschwasser in genügendem Maße gesorgt hat. Hat man
in solchen Fällen das Notwendige versäumt , io kann das also
für die Entschädigung von Bedeutung sein. Nach den Aus¬
führungen Dr . Danckelmanns kommt man dem Bombenge¬
schädigten dabei aber sehr weit entgegen, indem man ihm sein
Unterlassen oder säumiges Handeln nur anrechnet, wenn es
als grobes Verschulden  anzusehen ist. Konnte der
Schaden nur unter Lebensgefahr  verhindert oder
verringert werben so schaltete die Annahme groben Ver¬
schuldens auf jeden Fall aus . Grobes Verschulden lieg! dann
vor. wenn die erforderliche Sorgfalt in besonders schwerem
Matze verletzt wurde . Dr . Danckelmanri nennt in seinem Aus-
satz einige Grenzfälle,  bei denen es zweifelhaft sein
kann ob grobes Verschulden anzunehmen ist oder nicht: Sodas Ausbewahren von Geld und Wertsachen  in der
WohniM , die Unterlassung der Unterbringung von wert¬vollen Möbeln und Bildern an gesicherten Orten usw. Hier
Wird man nach Ansicht Dr . Danckelmanns in der Rege! nicht
von grobem Verschulden oder grober Fahrlässigkeit sprechenkönnen, denn es ist manchmal recht zweifelhaft ob es sinnvoll
ist. derartige Gegenstände in den Keller zu schaffen wo sie
durch Diebstahl Feuchtigkeit, Mottenfraß und andere Ein-Wirkungen mit Sicherheit Schäden leiden, während der Ein¬
tritt eines Fliegcrschadens bei Belassen der Gegenstände in
der Wohnung nur im Bereich der Möglichkeil liegt solch«
Gegenstände kann man also in der Wohnung belassen, ohne
leine Entschädigung im Schadensfälle zu gefährden Ob man
Gelb und Wertsachen bei Alarm mit in den Keller nehmen
toll, ist eine andere Frage . Nur bei besonderen Kostbarkeitenund Museumstiicken wird man andere Maßstäbe aniegsn müs¬
sen. Sie wird man im allgemeinen im Tresor einer Bankaber außerhalb luftaesäbrdeter Gebiete unterbrincien müssen.- >!-

Kreuzworträtsel

^ /-

Waagerecht: I. botanischer Begriff. 4. Krank-
hettserscheinung der Haut, 7. Land in Südame-
«ika. 8. Ausflugsort bei Berlin . 9 Lie-erkompo-
»tft, 11. Zeitrechnung, 13, Körperteil, IS. Bade¬
ort im Taunus l6 persönliches Fürwort , 18.
Vuchstabenfolge 21. Fremdwort für einfach. 24.
Stadt an der Mosel, 25, Aufstellung, 26. enge
Straße , 27. chemischer Grundstoff. — Senkrecht:
1. Pionier ver Funktechnik. 2 Raffenbezeich-
imng, 3. Mädchenname, 4. Lagerstätte. 5. Ange¬
höriger eines europäischen Staates , 6. Schnellig-
kett, 10. deutsches Land, 11. Ausdruck des Wider¬
willens , 12. germanische Gottheit , 13. indische
Münze. 14. Bestandteil vieler schottischer Namen,
17. griechisches Heldengedicht, 19. Rindergat-
«mg. 20. schmale Brücke. 21. Aschenkrug. 22.
Steineiche, 23. Stadt in der Schweiz.

Mit ruhigem Gewissen
1, 2, 3 — sechse an der Zahl
Sind da, die Arbeit zu beschicken.
Wer's pflichttreu tut , kann allemal
Sein 2. 3, 1 zufrieden überblicke«.

Kombiniertes Kreuzworträtsel

Die Rätselfigur ist eine Verschmelzung von
Kreuzworträtsel unv Silbenkreuzworträtsel . Die
Rätselarten gehen teilweise ineinander über.
Dieser Uebergang findet jedesmal an den Stel¬
len statt, wo eine punktierte Linie die Feldervoneinander trennt.

Die Wörter bedeuten:
Waagerecht: 1. Admiral im ersten Weltkriege,

5. Teil der Uhr. 10. Oelfrucht, 12. Fluß in In¬
dien, 13. Abkürzung für Aluminium , 14. chemi¬
sches Element . l5 Musikstück. 17 Stadt in Thü¬
ringen, 19. chemisches Zeichen für Rhenium , 20.
chemisches Zeichen für Iridium , 21. nordameri¬
kanisches Land. 23. portugiesisch. Westafrika, 24.
sowjetrussische Halbinsel, 27. chemisches Zeichen
für Neon, 28. chinesische Münze, 29. Schasrasse,
30. Abkürzung für das la< mische ibidem (eben-
da), 31, Taufzeuge, 32. Keimträger, 33. päpst¬
licher Nuntius , 38 französischer Artikel, 39. Ur¬
teilchen, 40. lateinisch „und" — Senkrecht: 2.
Drehpunkt. 3. spanischer Artikel, 4. Nahrungs¬
mittel , 6, nordspanische Stadt , 7. Jauche , 8.
Frauenname . 9. Teil des Baumstammes , 11. ita¬

lienische Stadt , 13. türkische Handelsstadt , 14
Aschenkrug, 15 .Reinigungsmittel 16. Haupt¬
stadt von Albanien . 18. französisches Departe¬
ment, 21. afrikanische Sandwüste , 22. nordame¬
rikanischer Staat , 25. Klebemittel, 26. Männer¬
name, 29. Sternschnuppe, 32 Nahrungsmittel,
34. Abkürzung von „summa", 35. lateinisch
„und", 36. japanisches Schauspiel, 37. Verhält¬niswort.

Silbenrätsel
a St bel bend da en er fei gen ger Horn isth jak

ka ling me mus na ne re te tor
Aus obigen 22 Silben sind 9 Wörter zu bil¬

den, von denen zuerst die Endbuchstaben von
oben nach unten und dann vie Anfangsbuch¬
staben von unten nach oben gelesen, einen
Wahrspruch ergeben.

Die einzelnen Wörter bedeuten:
1. Käferlarve, 2 süßes Gebäck, 3. Ruhezeit, 4.

Vulkan, 5. Naturerscheinung, 6 Sportboot , 7.
Brettspiel . 8. Berg im Allgäu. 9. Landenge.

Wie alt ist Tante Amalia?

MI

Die den Kopf bildenden Zahlen , richtig zu-
sammengezählt, ergeben das gesuchte Alter.

Geographisches Zahlenrätsel
12345678  9 Kurort im Harz
2 4 4 8 Stadl in Ostfriesland
3 1 4 9 4 5 Stadl in Westfalen
4132464S  Stadt im Mansfeldischen
574856489  bäuerische Stadt
6 4 8 5 Stadl ln der Schweiz
7 8 1 Schweizer Kanton
8143459461894  Gebirge in Mittel-

veutschland
9 7 6 4 5 Stadt in ver Lausitz

Die erste Senkrechte und die erste Waage¬
rechte lauten gleich (ue gleichü).

BesuchSlartens cherz
Ant Glassar

In was für einem großstädtischenBetrieb ar¬
beitet ver Herr ? ^ _

Autlötungro au» voriger Nummer:
Silbenkreuz Worträtsel:  Waage¬

recht: l . Regatta , 3. Zola , 4 Verdi, 6. Genetiv,
7. Nevada, 9 Ara, 1l. Memel, 13. Wernige¬
rode, 14. Nase, 16 Regen. 17 Niobe. 20. Ma-

.. laga, 22 Deli, 23. Robe, 24. Sardine . — Senk¬
recht: 1. Relativ . 2. Taverne. 3. Zone, 5. Diva,
6. Gera, 8 Dame 9. Arena, 10. Vogesen, 12.
Melsungen l5 Sem . 16, Rega. 18. Ode, 19.
Belisar , 20. Marone , 21 Labe.

Etwas Geographie:  1 . A, 2. Pari »,
3. Rügen, 4. Bielefeld, 5. Brannlage , 6. Argen¬
tinien , 7 Meiningen , 8, Aitenvorn . 9. Trier . « 1.
Gaeta, 11. N.

Spiel mit Silben:  Turin —Tula—
Rinde—Lade—Lama—Lila —Lima — Mari »,
Made—Somali —Sofa —Farin —fade.

Winkelrätsel:  l —2 Serum , 3—4 Lunte
5—6 Athen 7—8 Werra . 9—10 Tropf , 11-
Speer , 13—14 Nebel. — „Euterpe ".

Silbenrätsel:  1 . Hindu . 2. Ankara, 3.
Stockerau, 4. Derwisch. 5 Uckermark, 6. Fuge,
7. Usteri, 8. Reigen. 9 Champagne .-.IO. Terek,
11 Hammer, 12. Aorta , 13 Stonsdorf , 14.
Debet. — Hast du Furcht, hast du auch kein«
Kraft.



LntLÜnäunßen des Bundes
Von Dr . med. Georg Kaufmann

Wer sich einen Zahn ziehen läßt , wir - beobachten, daß die
durch die Zahnentfernung entstandene Wunde ausfallend -
schnell zu heilen beginnt , und die ärztliche Erfahrung lehrt,
baß die meisten Verletzungen und Wunden der Mlundschleim-
haut schnell und glatt zur Ausheilung gelangen . Das erscheint
ohne weiteres glaubwürdig , obwohl sich auch in der
gesunden Mundhöhle viele Mikroben und auch oft Krankheits¬
erreger aufhalten und daß entzündliche Vorgänge im Munde
sehr oft Vorkommen. Bei den verschiedensten Krankheiten , vor
allem bei Stoffwechselstörungen und fieberhaften Zuständen,
treten im Laufe des Krankheitsprozesses Beschwerden im
Munde auf . Sie werden freilich oft als unbedeutend oder
nebensächlich betrachtet , können aber doch recht lästig sein und

-bedürfen daher auch einer Behandlung . So wurde z. B - auf
der medizinischen Abteilung eines großen Krankenhauses fest¬
gestellt, daß zwei Drittel aller bettlägerigen Kranken mehr
oder weniger schwere Mandelentzündungen aufwiesen . Bei
Verdauungsstörungen , Krankheiten des Magen - und Darm-
ianals , Katarrhen der Luftwege und im Fieber entwickelt sich
oft ein schlechter Geschmack im Munde . Es zeigen sich wunde
Stellen an der Mundschleimhaut und manchmal finden sich
Zahnabdrücke an den Wangenpartien des Mundes.

Die häufige Ursache langwieriger Mundentzündungen sind
kranke oder schlecht gepflegte Zähne . Aber auch bei guter
Zahnpflege und regelmäßiger zahnärztlicher Betreuung zeigen
sich mit zunehmendem Alter oft unangenehme Zahnfleischent¬
zündungen . Die gereizten Schleimhäute des Mundes sind oft

,vas erste Zeichen einer beginnenden Zahnfleischerkrankung
(Paradentose ). Der Zahnarzt findet eine mehr oder weniger
reichliche Ablagerung von Zahnstein , nach dessen Entfernung
sich dann auch meist die Zahnfleischerkvankun-g bessert. Haben
sich die Zähne gelockert, so läßt sich durch technische Maßnah¬
men, Schienung , Anfertigung von Zahnbrücken eine Wieder-
befestiguug der Zähne ermöglichen. Alle kranken Zähne müssen
Unbedingt ausgebohtt und gefüllt , die kranken Zahnwurzelnbehandelt werden.

Bei der Zahnpflege sollen nur milde Reinigungsmittel
verwendet werden . Auch das Zähnebürsten soll regelmäßig,
aber vorsichtig geschehen, wobei Reizung des Zahnfleisches
durch harte Bürsten vermieden werden muß . Dann verschwin-
bet âuch der unangenehme Mundgeschmack und der peinliche
Mundgeruch sowie das oft heiße wunde Gefühl im Munde.
Zur Vorbeugung sollte schon von früher Jugend an eine vor¬
sichtige Zahnfleischmassage vorgenommen werden . Das ge¬
schieht in den Kindorjahren am besten und einfachsten durch
gründliches Kauen von trockenem Brot . Die Brotkrumen
find zugleich ein ausgezeichnetes Zahnreinigungsmittel . Wer
feste Speisen , besonders Brot , gut kaut, kann sich sogar ohne
allzu eifriges Zähnebürsten schöne Weiße und gesunde Zähne
erhalten . Besteht schon eine chronische Zahnfleischentzündung,
so muß man mit dem Kauen harten trockenen Brotes vorsich¬
tig sein, um das Zahnfleisch nicht noch mehr zu reizen, und
die bereits locker werdenden Zähne nicht übermäßig zu be¬
lasten.

Zum Ausspülen des Mundes bei Mund - und Zahnfleisch¬
entzündungen haben sich milde Zahnwasser , insbesondere Kw-
millenabkochungen, bestens bewährt . Vielfach wird aber das
Mundspülen falsch gemacht. Man nimmt oft nur eine kleine
Menge Wasser mit einer desinfizierenden Flüssigkeit und
schleudert diese Flüssigkeit durch rasches Hin - und Hevdrehsn
des Kopfes im Munde herum . Zum Mundspülen sollte man
aber eine größere Flüssigkeitsmenge nehmen und sie durch
kauartige Bewegungen des Unterkiefers mit allen Teilen der
Mundschleimhaut in Berührung LttngM . Die kleinen Bläs¬
chen (Aphthen ), die ohne erkennbare Ursache in der Mund«
und Wangenschleimhaut austreten , verschwinden meist wieder
Von selbst. Wenn sie zerfallen , bilden sie kleine Geschwüre, die
sehr lästig sind und manchmal längere Zeit mit Pinselungen
und Spülungen behandelt werden müssen. Sie treten bei
umnchen Menschen im Laufe anderer harmloser Erkrankungen
regelmäßig aus, andere Menschen bleiben dauernd von ihnen
verschont.

Bei der Grippe hat man gelegentlich sehr unangenehme
Mundentzündungen mit ausgedehnter Geschwürsbildung be¬
obachtet (Mundgrippe ). Zahnflerschblutungen und Schwellun¬
gen der Mundschleimhaut zeigen sich auch bei unzureichendem

Vitamingehalt der Nahrung . Durch Aenderung der Ernäh¬
rung , Genuß von frischen Gemüsen oder Verordnung von
Vitaminpräparaten , werden solche Störungen in der Regel
bald beseitigt . Uebermäßige Reizung der Mundschleimhaut
durch allzu heiße Getränke , Lurch starkes Rauchen und- allzu
scharf gewürzte Speisen führen gewöhnlich zu einer Ver¬
schlimmerung einer bereits vorhandenen Mundentzündung.
Ost bessern sich schon alle Beschwerden, wenn nicht mehr ge¬
raucht wird und eine geregelte Mundpflege einsetzt.

HeilunZ unä
V-71. Die nationalsozialistische Sozialpolitik hat in der

Betreuung der Unfallbeschädigten vollkommen neue Wege be¬
schritten. Zunächst einmal wurde der vorbeugende Kamps gegen
die Unfallgefahren aktiviert und dank der Arbeit der Deut¬
schen Arbeitsfront und der -von ihr in den Betrieben bestellten
Arbeitsschutztvalter zu einer Aufgabe der gesamten Betriebs¬
gemeinschaft gemacht. Darüber hinaus wurde die materielle
Versorgung der Unfallverletzten in vielerlei Hinsicht verbessert.

Die Unfallmedizin wurde vor die große Aufgabe gestellt,
Unsallbsschädigtsn zum Wiedereinsatz im Arbeitsleben zu ver¬
helfen. Ein operativer Eingriff bereitet die Heilung einer
entstandenen Störung vor und schafft die Voraussetzungen zu
ihrer Beseitigung oder mindestens weitgehenden Behebung.
Me Nachbehandlung aber hat den Zweck, den Verletzten kör¬
perlich und seelisch bis zur für seinen Zustand höchstmöglichen
Arbeitsleistung wieder beveitznmachen. Heilung und Nachbe¬
handlung gehören daher untrennbar zusammen . Zur Er¬
reichung des Zieles der Rückführung in die Arbeit am rechten
Platze ist allerdings eine gründliche Erforschung der erfolg¬
versprechendsten Wege erforderlich.

Die Deutsche Arbeitsfront als die vom Führer eingesetzte
Organisation zur Betreuung aller Schaffenden ist bemüht,
durch planmäßige Erforschung von Ilnfallursachen , Behand¬
lung und Wiedereinsatzmöglichkeit in einer Forschungsstätte
eine wirkliche Lösung dieses Problems zu ermöglichen.

In dem Begründer der ersten Chirurgischen Universitäts-
UnfallpoliklinÄ des Städtischen Robert -Koch-Krankenhanses
zu Berlin , dem späteren Leiter der Deutschen Chirurgischen
Universitätsklinik in Prag und einem der ältesten Mitarbeiter
der Deutschen Arbeitsfront , Pros . Dr .msd . Kurt Strauß , fand
der Leiter der DAF , Dr . Robert Ley, für die Verwirklichung
des Gedankens , ein derartiges Institut zu schaffen, den Mann,
der sowohl als Chirurg wie als Sozialtheoretiker über große
Erfahrungen verfügt.

Prof . Strauß baute eine etwa 60 Kilometer von Prag
entfernte , ursprünglich für andere Zwecke bestimmte Heilstätte
in der Nähe von Wlaschim mit alleiniger geldlicher Unter¬
stützung der Deutschen Arbeitsfront zu einem „Forschungs¬
institut für Arbeitsvevletzte und Berufsgeschädigte " aus . In
dem Institut sind für die beiden Aufgabengebiete : klinische
Behandlung und Forschung die notwendigen Einrichtungen
geschaffen worden . Zur wissenschaftlichen Erforschung stehen
den Aerzten nnd Ingenieuren mit allen Hilfsmitteln ausge¬
stattete Anlagen zur Verfügung . Me eigentliche Klinik hat
nach neuesten Erkenntnissen ausgestattet « Operationssäle , eine
Röntgenstatton , eine hydrotherapeutische nnd eine medico-
mechanische Abteilung , schöne Krankenzimmer und alle son¬
stigen notwendigen , modernen Erfordernissen entsprechende
Einrichtungen . Ein großes Wett -stättengebäude enthält im
Untergeschoß die für die Um - bzw. Wiedereinschulung der Un¬
fallverletzten der metallreravbsitenden Berufe benötigten
Drehbänke , Hobelmaschinen usw., während in der im oberen
Geschoß b̂efindlichen orthopädischen Werkstatt die Prothesen
für die Versehrten hergestellt werden . In einem später zu er¬
richtenden Aerztshaus sollen auch jeweils dreißig zur Schu¬
lung einberufene Betriebsärzte Unterkunft finden.

Zu Beginn des Krieges stellte das Institut seine bisher
den Schaffenden dienenden Einrichtungen der Wehrmachts¬
betreuung zur Verfügung und so werden heute in Wlaschim
die Männer , die an der Front standen und daher ein be¬
sonderes Anrecht darauf haben , als Kriegsversehrte wieder
einen ihren Fähigkeiten entsprechenden Arbeitsplatz zu erhal¬
ten , in bewährte fachärztliche Behandlung übernommen . Das
Forschungsinstitut Wlaschim ist heute dank der Initiative des
Reichsorganisattonsleiters mit dazu berufen , den Frontsol¬
daten den Dank des Volkes durch die Tat zu beweisen.

Die Idylle von Sesenheim
Zum 1ZO. Todestag Friederike Brions.

Es war im Jahre 1770 in Sesenheim, dem lieblichen Dorf»
sechs Wegstunde» von Slraßburg . Im Pfarrhaus herrschte
große Aufregung , denn ein Bekannter , ein junger Studiosus
aus Slraßburg mit Namen Wehland hatte sich angejagl und
versprochen seinen Tisch- und Studiengefährten Johann
Wolfgang Goethe aus Frankfurt mitzubringen . Pfarrer
Brion hatte vier Töchter und einen Sohn . Tie älteste Tochter
war bereits verheiratet , die zweite, das „Selmel " zählte ein»
undzwanzig , die dritte . Friederike , neunzehn und die Sophieals jüngste erst vierzehn Jahre , Die beiden Studenten ka¬
men. und Goethe entflammte sofort für Friederike , der er
natürlich auch gleich gefiel. Der junge Goethe ritt selbstver¬
ständlich, so oft er konnte, hinüber . Diese Ritte hat er in
einem seiner schönsten Gedichte geschildert:

Es schlug mein Herz, geschwind zu Pferde
Und fort ! Wild wie ein Held zur . Schlacht!

. Der Abend wiegte schon die Erde,
i Und an den Bergen hing die Nacht.

Schon stund im Nebelkieid die Eiche
Wie ein getürmter Riese da.
Wo Finsternis aus dem Gesträuchs
Mit hundert schwarzen Augen sah.

Fast fünf Wochen blieb er als der erkorene Verlobte ver
Neunzehnjährigen im Pfarrhaus , aber als er wegen des
Examens nach Straßburg mußte und von dort nach Frank¬
furt zurückgerufen wurde, spürte er die kommende schmerz¬liche Trennung , die wohl für immer sein müsse. Doch erst
als er in Frankfurt mit seiner verständnisvollen Mutter sich
ausgesprochen hatte, fand er den Mut zu dem entscheidenden
Wort . Später hat der alternde Dichter in «Dichtung und
Wahrheit " mancherlei Erklärungen für sein Verhalten ge¬
sucht und gleichzeitig bekannt: «Hier war ich zum erstenmal
schuldig. . . Ich hatte das schönste Herz in seinem Tiefstenverwundet !" An einer anderen Stelle sagt er. er habe sie zu
einem Zeitpunkt verlassen, «da es ihr fast daS Leben kostenkonnte." so zart war sie. Die Tragik dieses Frauenlebens
wird größer durch die Tatsache, daß wir nichts von dem
Aussehen und der Sinnesart Friederikens wissen: nur der
unglückliche, jung gestorbene Dichter I . M R. Lenz, der es
Goethe in allem nachtun wollte, schrieb, als er nach Sesen.
heim gekommen war und sich in Friederike verliebt hatte, die
ergreifenden Verse: ,

Sie hielt im halberloschnen Blick
' Noch Flammen ohne Maß zurück.

War nicht umsonst so still und schwach,
Verlass'ne Liebe trug sie nach.

Wie Friederike ihr herbes Geschick getragen . Wir wissen
eS nicht, denn aus ihrem Munde kam nie eine Klage sie nahmihr Geheimnis mit ins Grab . Sie blieb unvermählt und be.
stritt nach ihres VaterS Tode den Lebensunterhalt für sich
und ihre Schwester Sophie mit Näharbeit . In ihrer Heimat
hieß sie das „Tantchen" und der große Pfarrer und Men¬
schenfreund Oberlin lernte sie als nimmermüde Helferin
kennen. Friederike Brion starb am 3, März 1813 in Meißen¬
heim; hier ruht sie auf dem kleinen Friedhof . Freunde Goe-
thescher Kunst haben ihr einen Denkstein setzen lassen n
d« i sinnvollen Worten:

„Ein Strahl der Dichtersonn « fiel auf sie.
So reich, daß er Unsterblichkeit ihr mhi"

Anekdoten
In seinen älteren Jahren wurde Gottfried Keller häufig « m

Rheuma heimgesucht. Er fragte seinen Hausarzt nach dek Ur¬
sache. „Sagen Sie mein lieber Doktor, kommen diese Schmerzenwohl vom starken Essen?" Der Arzt kannte den Dichter und sem»
Vorliebe für einen guten Tropfen. Er nahm daher kein Blattvor den Mund, sondern sagte mit aller Bestimmtheit: »Nein!
Wenn Sie es ganz genau wissen wollen, so sage ich es Ihnen:
Ihr Rheumatismus kommt nur von der vielen Flüssigkeit!" Wo¬
rauf Keller zu seiner Schwester, die ihm bekanntlich den Haus¬
halt führte, vorwurfsvoll sagte: „Siehst du nun: Da hörst du er
selber, was ich dir schon so oft gesagt habe: Daran sind nur
deine vielen Suppen schuld!"

»
Gottfried Keller war ebenso wie sein Freund, der Maler

Arnold Böcklin, ein großer Schweiger vor dem Herrn. Es konnte
geschehen, daß die beiden Freunde den ganzen Abend zusammen
beim Wein sahen, jeder in sein« Gedanken und Pläne einaespon-
nne, ohne daß «in einziges Wort fiel. Eines Abends nun bracht«
Böcklin seinen auf Besuch weilenden Neffen mit an den Stamm¬
tisch. Es wurde der Übliche Schoppen bestellt, dann saßen Keller
und Böcklin, vor ihren Gläsern und schwiegen sich, wie üblich,
gründlich aus. Das wurde dem Gast allmählich langweilig, under versuchte, eine Unterhaltung einzuleiten mit den Worten:
„Der Wein ist aber hierzulande ausgezeichnet!" Erstauntes Auf¬blicken von Keller und Böcklin. Aber kein Wort fällt. Wieder
hängt jeder seinen Gedanken nach. Der Nesse wtederbolte seinen
Versuch nicht und saß ebenso schweigsam da. Als man nach eini¬
gen Stunden ausbrach, nahm Keller seinen FreundBöcklin bei¬
seite und sagte schlechtgelaunt zu ihm: „Du dielen Schwätze,brauckNt du ober nicht wieder mitzubringen!"

Unsere Heimat im Wandel-er Zetten
„llv»ttli«r"-kLnäe «riLKIsn

» »A tzungv d »ck- I 1SVL Evvr so Zr>»,r « n)
Mitteilungen aus den Oberamtsorten

«Die WM des Landwirts Wilhelm Hüll zum OrtSvorsti
! Regierung - es Schwarzwaldkr«
- bestätigt . Die Amtsetnfetznng Hölls erfolgte mn 4. Mai.

Der Bau der Wasserleitung in Birkenfeld drohte ins
Stocken zu geraten , weil der in Malsch wohnende Kaufmann
S . Mater nicht gestatten wollte , daß die Rohre der Wasser-
«ottung unter sein Wiesengrundstück gelegt wurden . Es be-
mrrfte langwieriger Schreibereien und unendlicher Ausein-
anderfetzmegen, mn die Erlaubnis Maiers zu erlangen , dieRohre Planmäßig zu verlegen.

»
Hufschmied Gottlob Friedrich Kustever in Rudmersbach,

Gemeinde Ottenhausen , bestand die Prüfung im Hnsbeschlag
MitErfolg und errang damit den Befähignnngs Nachweis zumGetvi-eD öes HuU>sschl>aMsv-erheK.

»
Gememdopfleger Friedrich Obrecht in Rotensol war zum

Ortsvorsteher dieser Gemeinde gewählt worden . Me Regierung
beS Schwarzwaldkreises bestätigte die Wahl , -wonach Obrecht«n 8. Mai tu sein neues Amt eingesetzt wurde.

*
Der Kirchenbau in Höfen schritt rasch vorwärts . Anfangs

Mai war der Turm , der 41 Meter hoch werden sollte, bereits
auf eine Höhe von 22 Metern gebracht worden . Am 16. Mai
wurden die Schreiner - und Flaschnevarbsiten für den Kirchen-vau ausgeschrieben.

*
Wilhelm Rath eröffnet « am 20. Mai in Calmbach ein

Buchbindereigefchüft, mit dem eine Schreibma -terialienhand-
dmg verbunden war.

*
Die Feuerwehr Gvunbach wurde in der Nacht zum 18.

Mai von Büchenbronn zu Hilfe gerufen . Dort war in der
Scheune deS ledigen Goldarbeiters Heinz Feuer ausgedrochen,
das schnell um sich griff und schließlich drei Wohnhäuser mit
drei Scheunen in Schutt und Asche legte. Den vereinten Be¬
mühungen der Feuerwehren — der Büchenbronner waren
außer der Grunlbacher noch die Brötzinger und -die Mll-
weißensteiner zu Hilf« geeilt — gelang es, ein weiteres Um¬
sichgreifen des Feuers zu verhindern.

Auf der Äangenbrander Höhe pflückte man am 21. Mai
bereits ausgersifte Heidelbeeren.

Aus Wildvar
Zu Beginn des Monats beging der Schützenverein Wild¬

bad das Fest seines 50jährigen Bestehens , in dessen Mittelpunkt
ein Jnbiläums -FestWeßen auf dem „Windhof " stand. Da Las
Fest mit der Eröffnung der Kurzeit zufammenifiel, hielt es sich
in bescheidenem Rahmen . Den von König Wilhelm als Ehren¬
gabe gestifteten silbernen Pokal errang Schütze Mohr (Stutt¬
gart ), die von den Damen Wildbads gestiftete Prächtige
Schwarzwälder Uhr fiel an den Schützen Seeger (Calw ). Fich¬
te! (Stuttgart ) erschoß sich eine Geldbörse mit 50 Mark In¬
halt . Im ganzen gelangten 56 Preise zur Verteilung . Beim
gemeinsamen Mittagsmahl am Montag hielt Landesschützen-
meister Hofjuwelier Ed . Föhr (Stuttgart ) eine Ansprache, die
mit einem Hoch auf den fesigebenden Verein schloß

Ein Wasserfest in Dobel vor 50 Jahren
Für die Gemeinde Dobsl war der 7. Mai 1893 ein

Freudentag . Galt er doch der Einweihung des mit einem
Kostenaufwand von rund 100 000 RM . errichteten Wasserwerks,
das dazu bestimmt war , dem so oft und so bitter empfundenen
Wassermangel endlich ein Ende zu bereiten. Der ganze Ott
war an jenem 7. Mai durch Kränze , Girlanden und Fahnen
in ein Festgcwand gehüllt und an den Ortsausgängen prang¬

ten Ehrenpforten . Usbevall las man schön gereimte Sprüche
die sich auf die Wasserleitung bezogen. Den Festtag leiteten
früh um 5 Uhr Böllerschüsse ein, denen das Blasen der Tag-
wache folgte. Um 8 Uhr war Festgottesdienst . Me bürgerlichem
Kollegien und die Vereine traten um 10 Uhr beim Rathaus«
an , worauf man unter Vorantritt der Pforzheimer Feuer«
wshvkapelle ins Eyachtal äbmarschiette , wo die Quelle und das
Pumpwerf besichtigt wurden . Im Maschinenhause konnte das
Wett , das sich in voller Tätigkeit befand, von jedermann be¬
sichtigt werden . Während des Festessens gab Oberamtsbau¬
meister Link einen aufschlußreichen Rückblick Wer den Wasser-
leituugsbau , der mit einem Kostenaufwands von etwa 100000
Matt nun glücklich vollendet fei. Me Quellen des Mannabachs
liefern nach den angestellten Messungen beim niedersten Was¬
serstande noch 2,3 Liter Wasser in der Sekunde, was einet
Wassermenge von 199 000 Litern täglich entspricht. Auf den
Kopf der Bevölkerung ergäbe das dann täglich 200 Liter.
Beim höchsten Wassevstande werde diese Wassermenge verdrei¬
facht. Das Quellwasser wird auf die Turbine der Pumpstation
bei der früheren Ehachmühle geleitet, von wo das Wasser un¬
gefähr 300 Meter nach Dobel hmaufgepumpt wird. Das auf
dem höchsten PmE hei Do-Vsl (720 Meter ) erbaute Reservoir
halte 160 KuiMmeter — 500 württembergrsche Eimer . Durch
16 laufende Brunnen werde das Wasser im Ott verteilt . Zur.
zeit genüge zur Hevbeischwffimg des Wassers eine Arbeitszeit
der Maschine von täglich nur sieben Stunden , um Len Wasser,
bedarf der Gemeinde zu decken.

Nach dem Festessen bewegte sich ein stattlicher Festzug vom
Rathause zum Reservoir , wo Schultheiß Schuon die Festgäst«
begrüßte . In schwungvoller Weise sang darauf der „Lieder-
krauz" Dobel den Chor „Trittst du im Morgenrot daher ".
Pfarrer Mayer hielt die Festrede, in der er das Wasser alS
eine der köstlichsten und notwendigsten Gaben der Natur pries.
Nachdem die Schuljugend noch ein Lied gesungen hatte , ging
der Festzug in den Ott zurück, wo dann die Feuerwehr eine
Hebung abhielt , bei der man den statten Druck des Wassers
bewuWern konnte, der es etwa 25 Meter hoch empottneb.
Ein Festball im „Waldhorn " beschloß den Tag.



Keinve im Haus
Schärfste Mittel gegen Ungeziefer.

ASK. ES gibt da eine kleine Geschichte, von einem - eo-
gisten, der sich schwarz ärgerte, weil eine seiner Kundinnen
alle nicht bewirtschafteten Waren sinnlos Hamster.e. Um stk
zu kurieren, verabredete er sich mit einer Bekannten. Eines
Tages, als der Laden recht voll war und auch die Sünderin
— wie täglich— einkaufte, drängte sich die Mitverschworene
an die Theke und flüsterte etwas Unverständliches, woraus
der Drogist ihr stumm eine Flasche reichte. Auf dringendes
diskretes Bitten wurde noch«ine zweite Flasche ausgehän-
digt. Die Hamsterin hat.e alles mit Argusaugen beobachtet
„Ich möchte auch ein paar Flaschen" sagte sie ganz selbst¬
verständlich. — „Wieviel?" fragte der Drogist? — „Vielleicht
sechs?" riskierte sie darauf. — Der Drogist: „So viel? Brau¬
chen Sie es denn so dringend?" „Ja , sehr dringend." antwor¬
tete sie im Brustton tiefer Ueberzeugung. „Ja , wenn Sie so
entsetzlich viel Wanzen haben," sagte der Drogist da laut und
vernehmlich, daß alle im Laden cs gut verstehen konnten,
„dann will ich Ihnen ausnahmsweise sechs Flaschen geben...."
Peinlich.

Aber es ist gar keine Blamage, Wanzen zu haben. Es
muß nicht Unsauberkent sein! Wie, wenn man in eine ver¬
wanzte Wohnung eingezogen ist? Es ist sehr schwer, fast un¬
möglich. Wanzen mit Hausmi.teln völlig auszutilgen, abei
sonderbarerweise empfinden viele es als eine „Schande" aus
der Drogerie ein kräftiges Wanzenmittel zu holen oder einen
Kammerläger kommen zu lassen. Dank dieser sonderbaren
Gefühlsverirrung bleibt manche Wohnung, der eine sonst
wirklich gute Hausfrau vorsteht, trauliche Brutstätte kür
muntere kleine„Hausgenossen" . . . Eine Schande aber ist es
Wanzen zu haben und nicht die schärfsten Mittel dagegen
anzuwenden!

Innerhalb der Ungezieferschaftherrscht«ine komplizierte
Rangordnung. Wanzen und eine wahre Schmach, Läuse noch
blamabler, ein Floh ist zurzeit beinahe ehrenvoll, weil der
Menschenfloh angeblich ausgestorben ist, Ratten sind ziemlich
schlimm. Mäuse werden gesellschaftlich besser bewertet, Scha¬
ben oder Kakerlaken sind äußerst peinvoll. Fliegen sind zwar
verhaßt, aber durchaus salonfähig, ausgenommen die schil¬
lernden Sorten, die für ekelhaft gelten, Mücken werden kaum
als Ungeziefer betrachtet, sondern hochachtungsvoll mit „In-
selten" angeredet, Motten werden leidenschaftlich verfolgt
Heimchen dagegen sitzen am Herde und repräsentieren „Ge¬
mütlichkeit". Dabei müssen sie allesamt, von den Läusen über
die Rat.en bis zu den rührenden Heimchen erschlagen, ver.
giftet, vergast werden! Die ganze Ungezieferbrut ist nicht nur
„lästig" und „ekelhast" — was allein schon genügen würde,
sie mit Stumpf und Stiel auszurotteu — sie ist gefährlich!
Gefährlicher als Mikroben, weil sie nämlich diese herum-
iwreppen uns vervreiien. Mn verannrer Wmenicyamer
schlug vor, die Hausfliege in „TYP hu s sl i eg e" umzutau-
sen. Das spricht Bände. Man schüttelt sich, wenn man in
einer Abhandlung über die Fliegen von Prof. Dr. Wilhelmi
liest: „. . . besonders zu erwähnen ist hier die Uebertragung
der Tuberkulose durch Fliegen. Durch Versuche konnte ge¬
zeigt werden, daß die Fliegen den Auswurf Tuberkulöser
gern und reichlich aufnahmen. . . je enger die Beziehungen
zwischen den Fliegen und Menschen, bezw. Haustieren sind,
um so mehr liegt die Möglichkeit der Verschleppung von
Krankheitskeimen vor." Bon den zwar widerwärtig, aber
sonst harmlos gehaltenen Schaben und Kakerlaken
lesen wir in einer Schrift von Dr. Fritz Peus : „ . . . die Scha¬
ben können bei der Verschleppung und Verbreitung anstecken¬
der Krankheiten eine große Rolle spielen." Außerdem sind
Schaben die Zwischenwirte für gewisse Fadenwürmer, die bei
den Haustieren Geschwülste in den Eingeweiden Hervorrufen.
Schaben benagen Vorräte und Speisen und hinterlassen über¬
all ihren infizierten Kot. Daß es ohne Läuse  kein Fleck¬
sieber, ohne bestimmte Mücken keine Malaria und ohne
Ratten  keine Pest gäbe, weiß heute jedes Kind. Mehr undmehr, je tveiter die Wissenschaft fortschreitet, lernen wir, daß
wir in allem  Ungeziefer nicht nur Belästigungen, sondern
bösartige Feinde sehen müssen.

Die Plagen sind, wie schon gesagt nicht ohne weiteres
die Folge von Unreinlichkeit, denn das sauberste Kind kann
Läuse bekommen, wenn einer der Spiel- oder Schulgefährten
verlaust ist. und an einem in langen Jahren in einem Haufe
verwurzelten Uebel kann man völlig unschuldig sein. Auch
das Anwändern aus Nachbarwohnungen oder Nachbarhäu¬
sern ist nicht zu verhindern. Man kann nur die Augen offen
halten und bei den ersten Anzeichen mit den schärfsten Mit-
teln eingreifen. Aber was nützen sie, die von unseren Fach¬
gelehrten in mühsamer Arbeit entwickelt worden sind, wenn
die Frauen sich schämen, sie zu kaufen! Es wird wiederholt:
Ungeziefer haben ist nur dann eine Schande, wenn man es
nicht mit allen Mitteln bekämpft! Den Kammerjäger zu ru¬
fen, heißt der Nachbarschaft Mitteilen: „Ich bin gottlob ge-
Weit genug, das Radikalste und Schnellste zu unternehmen;
ich spare mir unendlich viel Arbeit; und leisten kann ich mirs
auch!" Der Kampf gegen Ungeziefer am Menschen und im
Haus« muß ständig geführt werden. Aufpassen; wissen, was
«tan werden muß; sofort handeln: das erspar Arbeit, Be¬
lästigung, ernste Gefährdung.

Erbkrankheiten können heilbar sein
NSK. ArbeitskameradSchmidt ist ein bescheidener und

hilfsbereiter, allseitig geachteter Mensch. Eben darum fällt
sein lustloses niedergedrücktes Wesen seit längerem besonders
auf. Daß diese bedauerliche Erscheinung mit einer feinen,
unter dem kurzen Schnurrbart kaum bemerkbaren Narbe
in Zuiammeuhaug lieht, die von der .Nasenwurzel an die
Oberlippe duregguert. ist ohne weiteres gar nicht verjiänö-
uch. Man mutz dazu wmeu datz es sich um einen GevurtS-
fehler Handel« der schon>m frühen Kinvesalter au, opera¬
tivem Wege nui dem erhältlichen p,nwano,reien Erfolg ve-
leitigl wurde Der gar nicht so seltene Full einer lolchen ge¬
meinen untei dem Namen „Hasenscharte" bekannten Hem-
mungSmißbildung konnte damit als erledigt betrachtet wer-
.e», wäre »:chi« chm.vl einem Ra geuer in ü,e Hanne ge,al¬
len. der vorgav sich in der Erbgesundheitspflegebesonders
gut auszukennen Daß es gegen die Erblichkeit einer Stö¬
rung wenig vesagen will, wenn auch im weiteren Familien-
nmtreis kein gleichartiger oder ähnlicher Fall zu ermitteln
ist. trifft gewiß zu. Wer aber deshalb glaubt auf Nachwuchs
grunösatzlich verzichten und sich' selbst für minderwertig Hal¬
len zu müllen ist das Opfer eines folgenschweren Irrauins.
Die Frage ob ein Leiden vorwiegend ans erbliche Anlagen
oder äußere schaden zucückgeht. ist in der Regel viel zu ver¬
wickelt als daß sie kurzerhand nach eigenem Dafürhalten
beantwortet werden könnte. Allzu eimache Borstellungen
von diesen Zusammenhängen müssen zu radikalen Folge¬
rungen führen - bei aller Anerkennung des Veramwor-
rungsbewußtseins - keineswegs im Sinne einer aufrichtig
bemühten Erbgcsundhcitsvslegeliegen. Schon die alte Er¬
fahrung daß gewisse Erkältungskrankheitenin manchen Fa¬
milien besonders häufig Vorkommen, in anderen dagegen
au, eine bemerkenswerte Widerstandskraft stoßen, ist geeig¬
net, in dieser Hinsicht nachdenklich zu stimmen. Denn wir
dürfen trotz der offensichtlich äußeren Ursache solcher Er¬
krankungen mit Recht auf die Mitwirkung von Erbanlagen
schließen. Tatsächlich näßen wir allenthalben aus dieses Zu-
fammenspict von Erbgut und Umwelteinfluß Immer wieder
nötigt uns die Erfahrung zu der Annahme, daß eine zwei¬
fellos erblich bedingre Geistesstörung ohne die gleichzeitige
Unannit des Lebenŝchickkals ebemowenia zu Tage getreten

wäre wie etwa eine durch Uebertragung erworbene Lungen¬
tuberkulose ohne die ererbte Disposition für dieses Leiden.
Wenn es auch nicht möglich ist, diese Verhältnisse hier er¬
schöpfend zu erläutern so versiehi es sich doch schon von selbst,
daß die für unser Verhalten maßgebende Entscheidung nur
vom Facharzt auf Grund umfassender Kenntnisse und lange,
Erfahrungen nach Abwngen aller Besonderheitendes Ein
zelsalles getroffen werden kann.

Unsere an den Fall Schmidt geknüpften ueoerregungen
lassen aber eine weitere Erkenntnis hervortreten, derer
Nichtachtung noch allzuoft die unerwünschtesten Folgen zei¬
tigt. Es ist bekannt daß eine fraglose Erbkrankheit durch¬
aus nicht immer schon bei der Geburt in die Erscheinung
zu treten braucht, sondern meist erst nach langer Gesund¬
heit in spateren Lebensjahren zum Ausbruch kommt. Nichts
also erlaubt u»S unter diesen Umständen, sie als unabänder¬
liches Schicksal hinzunehmen und jede Gegenmaßnahmevon
vornherein als sinnlos zu betrachten Wenn wir unter Hei¬
lung eine Beseitigung aller sicht- und fühlbaren Krankheits-
erltpeinmigeu verstehen dann allerdings ist die medizinische
Wissenschaft dank ihrer neuzeitlichen Hilfsmittel hierzu —
wie bei der Hasenscharte- auch bei anderen Leiden aus vor¬
wiegend erblichem Boden ja sogar bei gewissen Geistes¬
krankheiten vielfach in der Lage. Niemand kann sagen, ob in
einem völlig gesunden und leistungsfähigenMenschen oder
gar in uns selbst ein«. Anlage schlummert, die eines Tages
überraschend hervorbricht, um dank geeigneter Behandlung
wieder unsichtbar zu werden. Was also könnte dazu berech¬
tigen. den unschuldig Betroffenen für „minderwertig' zu
erklären oder auch nur über die Schulter zu betrachten? Ist
doch auch das Beiwort „erbkrank" nach der Ausheilung in
solchen Fällen nur insoweit am Platz, als es uns daran ge¬
mahnt daß die Anlage mit allen ihren Gefahren für den
Nachwuchs naturgemäß unverändert fortbesteht. Gerade der
Verzicht den solche Menschen auf Grund des ärztlichen Ra¬
tes oder auch durch Gesetzeskraft im Interesse der Gemein¬
schaft aus sich nehmen, erfordert ganz im Gegenteil eine
Hochachtung, die durch ebenbürtige Leistungsfähigkeitnur
noch erhöht werden kann und an der Gleichberechtigung
nicht den geringsten Zweifel erlaubt. Dr. Dreb.

Verbrühungen
Gefahren der Küche.

NSK. Wenn ein paar stramme Buben das Haus bevöl¬
kern, ist man gegen unvorhergesehene Zwischenfälle geräusch¬
voller Art ziemlich abgehärtet. Das gellende Schreien muß
also schon ganz erheblich gewesen sein das mich neulich am
Sonntagmorgen unvermittelt aus dem Bett springen ließ
Es hielt noch unvermindert an und erschien ausreichend be¬
gründet. als ich in der Küche«in Bild ovrfand. das vielleicht
zum Lachen gereizt hätte wenn es nicht — Böses verhei¬
ßend — in seinen Folgen zunächst noch unübersehbar gewe-
sen wäre. Offensichtlich hatte der kaum dreijährige kleinste
Naseweis sich in einem unbewachten Augenblick mi: der zum
Frühstück bereitgesiellteu Kasseekann« zu schassen gemacht und
das dem umfangreichen Familieubedarf entsprechende Gefäß
so umgestürzt, daß der kochendheiße Inhalt noch letzt an der
Vorderfront des entsetzten Bürschleins dampste. Hinsichtlich
dieses„Betriebsunfalls" wollen wir hier nur kurz zur Kennt¬
nis nehmen daß sich die Sorge nach schneller Entfernung
der Kleider als unberechtigt erwies und die Sünden aller Be¬
teiligten dank einem dichten Wollanzuge durch den Schreck
und einige Brandblasen abgegoften wurden. Ebensogut aber
hätte es auch anders kommen können wie die fachärztlichen
Erfahrungen beweisen Wer nicht durch den nachhaltigen
Eindruck eines eigenen Erlebnisses dauerhaft gewarnt ist
sollte sich einmal vor Augen halten, daß ein Hamburger Kin¬
derkrankenhaus unter Sl Hitzennfällen in einem verhältnis¬
mäßig kurzen Zeitraum nicht weniger als 75 Verletzungen
zählte die in der Küche entstanden waren. Wenn sich hiervon
wiederum 25 am Waschtag ereigneten und auch alle übrigen
fast durchweg am Verbrühungen hinausliefen, so sprechen
diese Verhältnisse eine unüberhörbare Sprache.

Um was es hier wirklich geht wird aber erst klar, wenn
man den diesbezüglichenAusführungen von Dr. W Bayer in
der Zeitschrift„Die Gesundhei skührung" entnimmt, daß nicht
weniger als 16 von diesen Kindern an ihren Verletzungen zu¬
grunde gingen Jeder sechste Fall — rund gerechnet— führte
also zum Tode Die Bedeutung dieser Zahl kann kaum durch
die Ueberlegung vermindert werden daß naturgemäß gerade
die schwersten Schädigungen in Krankenhausbehandlung ge¬
langen. Denn abgesehen davon daß wir die Gesamtzahl sol¬
cher Unfälle dementsprechend sehr viel höher anzusetzen ha¬
ben bringt es die Eigenart des Hitzeschadens auf der Haut
mit sich, baß seine Auswirkungen im Kindesalter erheblich
einschneidender sind als in späteren Lebensjahren. Zum Ver¬
ständnis dieser durch lange Ersahrungen erhärteten Tatsachen
lohnt es einen Augenblick zu verweilen Wir brauchen da¬
bei nicht einmal an die Verbrübunaen schwersten Grades zu

l denken die bekanntlich mir tiefgreifenden Gewevszernorun-
gen einhergehen Schon die Blasenbildung, ja die einfache
Rötung der Hart hat wenn sie größere Körperflächen be¬
trifft. eine schwere Allgemeinerkrankung des Organismus zur
Folge die durch den äußeren Befund an Ort und Stelle nicht
ohne weiteres erklärbar ist Wir haben vielmehr mit der
Gistwirkung zerstörter Eiweißkörper zu rechnen, die um so
schwerwiegender sein muß je größer die geschädigten Haut¬
abschnitte im Verhältnis zur Gesamtmasse des Körpers sind.
Es kommt also — mit anderen Wor en — weniger ans die
Stärke als ans den Umfang der Hitzeeinwirkung an. Gerade
in dieser Hinsicht aber ist das Kind sedem Erwachsenen ge¬
genüber benachteiligt, weil die Hautoberfläche als Angriffs¬
punkt für den Schaden in jungen Jahren verhältnismäßig
am größten ist

Wer diese Zusammenhänge erfaßt hat. wird niemals mehr
in den noch allzuweit verbreiteten und oft folgenschweren
Fehler verfallen, die Arglosigkeit der Kinder gegenüber den
ihnen in der Küche drohenden Gefahren zu teilen Am we¬
nigsten wird er sie dann aus den Augen lassen, wenn ein
unruhiges eigenwilliges Temverament die Unfallmöglichkei¬
ten dieser Art noch besonders erhöht. Gleichzeitig aber wer¬

den wir es jetzt nicht mebr als ungereimt empfinden sondern
dankbar begrüßen, wenn sich Kinderärzte etwa vom Range des
Straßburger Ordinarius Prof Dr. Hofmeier ganz beson¬
ders für dis Küche interessieren Können doch schon heute
hinsichtlich des künftigen Wohnungsbaus für die Gestaltung
der Wohnküche Forderungen erhoben werden, die der Un¬
achtsamkeit in segensreicher Weise Vorbeugen. Denn im
Grunde versteht es sich von selbst, daß die häusliche Betriebs¬
form den gleichen Unfallschutz zu beanspruchen hat, wie wn
ihn in einem industriellen Werk oder auch nur einer Auto
garage gewohnt sind. Dr. Dreh.

— Lrleichterunsw im Versand sperriger Postpakete. Das
Reichspostministeriumerleichtert die aus Gründen der Kriegs¬
wirtschaft notwendige Versendung von sperrigen Paketen größe¬
rer Abmessungen mit der Post dadurch, daß künftig von der Post¬
beförderung Paketsendungen ausgeschlossen werden, wenn«sie in
irgendeiner Ausdehnung2.50 m überschreiten. Ferner wird dis
Einschränkung der Versendung sperriger Pakete auf Sendungen
von Behörden oder im Auftrag von Behörden wieder aufgeho¬
ben. so daß Bescheinigungender Paketauflieferer hierüber künf¬
tig nicht mehr verlangt werden. Ausgeschlossen von der Versen¬
dung bleiben weiterhin Sendungen, die eine besonders sorgsame
Behandlung erfordern, wie zum Beispiel nicht in starke Korb-
gesiechte oder Kisten verpackte Gefäße aus Glas oder wenig wi¬
derstandsfähigem Metall. Zugelassen bleiben aber sperrige Sen¬
dungen mit lebenden Tieren, mit Bruteiern, mit Röntaenröhren,

i Quarzbrennern und anderen Heilgeräten.

Schövker eines neue«Weltbilder
Nikolo.»? Kopernikus zum 400. Todestag.

MM

MN

Wsltbilck.
«m 24. Mai 1543— vor 400 Jahren - starb. ,o ;

Fwuenburg in Ostpreußen der große deutsche Astri
Nikolaus Kopernikus. Er gehört zu den wenigen Gelek
die mit dem Licht ihres Geistes nicht nur ein einzelnesk
sondern die ganze Well erhellten. Kopernikus stieß die
ein Jahrtausend alte Himmelsordnung des Ptolomäus
Alexandrien vollständig„m und stellte anstatt der Erde u

sonne tn den Mittelpunkt unseres Planetensystems . Zunächst
forschte er nach der Stellung der Sonne zur Erde und zum
Fixsternhimmel. um danach zu ergründen, in weicher Weise
die Planeten, deren Sonderstellung unter den Sternen man
seit Jahrtausenden kannte, ihre Bahnen durchlaufen.

Zu jener Zeit behauptete sich als wissenschaftliche Meinung
das, was einst vor 2000 Jahren der Grieche Aristoteles gelehrt
hatte. Die Erde galt als die feste Mitte des Alls, lieber der
Erde wölbt sich der Sternenhimmelund dreht sich wie eine
große Schale täglich einmal um sie. Zwischen dieser Sternen
schale und ver Erde aber bewegen sich in geordneten Abständen
die bevorzugten Gestirne: Mond, Merkur, Venus, Sonne
Mars, Jupiter und Saturn. Für die allgemeine philosophische
Vorstellung war das aristotelische Weltbild ausreichend, aber
für die astronomische Berechnung erfuhr dieses System später
durch Ptolomäus, etwa 200 n Ztw.. eine Abwandlung. Die
Erde steht nicht mehr genau in der Mitte des Weltalls und
die Planeten laufen nicht mehr auf einfachen Kreisbahnen,
sondern bewegen sich in sogenannten Aujtreisen oder Epizikeln,
kleinen Kreisen, deren Mittelpunkte auf den großen Kreisen
umlaufen, so daß die Gesamtbewegnng als Spirale abrollt.

Mit dieser Darstellung der Himmelsordnung waren weder
die Philosophen noch die Astronomen vollständig zufrieden
Unabhängig voneinander wurden daher durch verschiedene
Denker des deutschen geistigen Raumes Lösungsversucheunter¬
nommen, die. wenn sie auch nicht völlig befriedigten, doch die
Ermutigung zu einer ganz neuen Fragestellung an die Naturbedeuten mußten

Kopernikus aber fand den großen neuen Gedanken, der
seine Unsterblichkeitausmacht: die Ordnung des gestirnten
Himmels wird übersichtlicher, klarer im Aufbau und harmo
nisch, wenn stau der Erde die Sonne in die Mitte der Planeten
ordnung gestellt wird Um die Sonne als Lebensspenderin
kreisen der Merkur, die Venus die Erde, um die der Mond
sich bewegt, Mars, Jupiter und Saiurn, alle die Planeten, die
den Astronomen damaliger Zen bekannt waren Der Sternen
Himmel aber steht in unermeßlicher Entfernung über dieser
Planetenordnung, und nicht sein riesiges Gewölbe umkreist
uns, sondern die Erde dreht sich zu ihrer Bewegung um die
Sonne in 24 Stunden einmal um die eigene Achse, so daß es
den Anschein hat, als ob die Sterne am Himmel sich im Laufe
des Tages einmal um die Erde bewegen.

Dieses neue Weltbild gefunden zu haben, ist die große
slbövferikckie Tat des Nikolaus Kovernikus. Dieser groye

deutsche Forscher und Revolutionär des europäischen Geistes
hat uns den entscheidenden Teil seiner gewaltigen Leistung in
einem einzigen Werk, seinem Hauptwerk: „Os rsvolutiombus
orbium coslsstwm", zu deutsch: „lieber die Kreisbewegungen
der Himmelsbahnen", niedergelegt. In seinen Werken hat
Kopernikus in einer einfachen Zeichnung von schlichter Ein¬
dringlichkeit seine Lehre dargestcllt. Und doch bricht durch die
Sachlichkeit seiner Darlegung unverkennbar der Jubel , wenn
er begeistert, die Gestalt der Welt neu erschaut zu haben,-seine
Ordnung rühmt: „Wir finden also in dieser Anordnung eine
bewunderungswürdige Harmonie der Welt und einen zuver¬
lässigen harmonischen Zusammenklang der Bewegungen und
der Bahnen."

Gleichzeitig aber ist die Lehre des Kopernikus eine Lob¬
preisung der Sonne, von der alles Irdische abhängt, die Wer¬
den und Vergehen lenkt. Und gerade in dieser nordischen Ver¬
ehrung der Sonne wird klar, wie sehr Kovernikus im Banne
platonischer und neuplatonischer Philosophie stand: „In der
Mitte des Alls aber steht die Sonne. Denn wer möchte in
diesem schönsten Tempel diese Leuchte an einen anderen oder
besseren Ort setzen, als von wo sie das Ganze zugleich er¬
leuchten kann. Nicht unpassend wird sie die „Leuchte der Welt",
von anderen die „Seele" oder„Herrscherin der Welt" genannt."

In langer Gedankenarbeit hat sich Kopernikus zu dieser
Anschauung dnrchgerungen. seine Gedanken immer von neuem
überprüft Als die Gebunsstälte der neuen, für alle Zeiten
gültigen Lehre dürfen wir Frauenbnrg bezeichnen. Viermal
neun Jahre ließ Kopernikus wie er selbst sagt, seine Ge¬
danken reisen, che er sein Hauptwerk abschloß Durch ein glück¬
liches Geschick ist uns die wohl um >525 begonnene erste Nieder¬
schrift des Hauptwerkes erhalten -Sie wird aus einem Schloß
im Sudelenland anfbcwahn. Erst nach langem Zögern ent¬
schloß sich Koperiiikils, sei» Lebenswerk dem Druck zu über¬
geben. Kopernikus fühlte, daß er die Tenkordnung seiner Zeit
angreife, und ans diesem Gefühl der Verantwortung vor der
höheren Gesetzlichkeit der Gemcinschastsordnung war er lange
Zeit der Meinung, daß seine Erkenntnis nur einem kleinen
Kreis von Eingeweihten bekannt werden dürfe Es hat daher
auch Jahrhunderte gedauert, ehe sich das heute gültige koper-
nikanische Weltsystem endgültig durchsetzte und man die ge¬
waltige Tragweite dieser in seiner Art einzigen Entdeckung
allgemein erkannte. Kopernikus hat mit seiner Feststellung ein
neues Zeitalter eingeleitet, und kein Geringerer als Goethe
hat diese Entdeckung als die „größte, erhabenste und folgen¬
reichste, die je ein Mensch gemacht bat", bezeichnet
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Amtliche Nachrichten
Der Herr ReichsstatthM -er hat ernannt zum Konrektor

den Lehrer Ernst Dierolf in Birkenfeld,  z . Zt . im
Wehrdienst.

Neuregelung im Luftfeldpostverkehr der Ostfront
Für den Luflfeldpostverkchr der Ostfront gibt das Ober¬

kommando der Wehrmacht bekannt : Vom 1. 6. 43 an sind
Luftfeldpostkartcn nach dem Osten mit einer Lustfeldpostmarke,
Luflfsldpostbriefe mit zwei Lnftseldpostmarken zu versehen.
Die Lustfsldpostmarken werden in entsprechend erhöhter An¬
zahl an der Front ausgegeiben.

Langenbrand, 21. Mai . (Auszeichnung.) Der Unteroffizier
Kurt Massen Lacher wurde für besondere Tapferkeit vor
dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Mengen , Kr. Saulgau . (Kind tödlich überfahren.) Die achi
Jahre alte Tochter des Kaufmanns HePPeler geriet beim
unvorsichtigen Ueiberqueren der Straße unter einen Last-
kräftwagen . Das Mädchen wurde überfahren und erlitt so
schwere Verletzungen , daß der Tod sofort eintrat.

Kappel, Kr. Sigma ringen (Unfall mit Todesfolge .) Der
14 Fahre alte Sohn Johann der Familie Weißhaupt war
mit den Vorbereitungen zum Stumpenschießen beschäftigt,
als die Ladung durch Selbstentzündung losging . Der Junge
erlitt schwere Brandwunden an den Händen und am Körper,
die zu einer Blutvergiftung führten Der Verunglückte ist
nunmehr den Folgen des Unfalls erlegen.

Münfingen . (Räuber im Hühnerstall.) In einer der letzten
Nächte drang ein Marder oder Iltis in den Hühnerstall eines
Landwirts ein und tötete eine größere Anzahl von Hühnern
Dieser Vorfall ist wieder eine Warnung an alle Hühnevhalter.
daß ihre Hühner -ställe einwandfrei geschlossen sind.

Saulsau . (Lehensmüde.) In der Göge wollte sich ein 15-
jähriges Mädchen durch Erhängen das Leben nehmen , doch
konnte die unglückselige Tat durch rasches Zugreisen verhin¬
dert Werdens Zweistündige Wiederbelebungsversuche hatte«
Erfolg.

Frie - richshafen . (Hochbetagt.) Die älteste Einwohnerin
Friedrichshofens , Kaufmannswitwe Julie Franke , konnte in
guter Verfassung ihren S5. Geburtstag begehen. Täglich macht
sie in Begleitung ihrer Tochter noch kleine Spaziergänge.

Oberholzheim , Kr . Bibevach. (Neue Maulbeerpflanzung .)
Der schon lange gehegte Plan der Schaffung einer Maulbeer¬
pflanzung konnte fetzt verwirklicht werden . Nahezu 1000
Pflanzen wurden dem Boden anvertraut.

Mtndelhetm (Schwaben ). (100 Jahre alt .) In staunens¬
werter Rüstigkeit konnte dieser Tage Landwirt Kusterer sein
100. Lebensjahr vollenden . Der Reichsbauernsührer ließ dem
Jubilar ein schönes Ehrengeschenk überreichen.

Allzuviel ist ungesund!
SonnrubaScn — aber mit Maße«)

V. -f . Ein frisches braungebranntes Gesicht gilt immer
als ein Zeichen blühender Gesundheit . Und das mit Recht,
denn die Sonnenstrahlen stellen einen der wichtigsten Heib
faktoren dar , die wir kennen. Aber wie leicht läßt sich die

segcnspendende' Kraft der Sonne ins genaue Gegenteil ver«
kehren, wenn wir nicht Maß halten können. Unsere Eitelkeit,
die uns anstachelt, möglichst rasch mit einem sonnengebräun¬
ten Gesicht prunken zu können , ist oftmals größer als unser
Verstand , der uns ermahnt , bei starker Sonnenbestrahlung
nicht gleich des Guten zuviel zu tun . Da möchte so mancher
an einem Nachmittag mit Gewalt nachholen, was ein anderer
durch viele Sonnenbäder bereits an Bräune voraus hat . Er
setzt sich dann stundenlang in die pralle Sonne und erreicht
damit schließlich doch nur einen schmerzenden Sonnenbrand
nnd ein häßliches rotes , zerschundeyes Gesicht.

Gerade bei den ersten Sonnenbädern des Jahres ist aller¬
größte Vorsicht geboten Beim ersten Mal darf man den
Körper unbedeckt nie länger als 5 bis 10 Minuten der Sonne
aussetzen. Erst nach und nach kann das Sonnenbad länger
ausgedehnt werden . Dabei ist daraus zu achten, daß nicht alle
Menschen — je nach Beschaffenheit der Haut — eine intensive
Sonnenbestrahlung gleich gut vertragen . Wo aber für jeden
einzelnen die Grenze zwischen Zuträglichem und Schädlichem
liegt , darauf gibt der Körper selbst die Antwort . Sobald
man nämlich aus der Haut unter dem Einfluß der Sonne ein
leichtes Brennen und Spannen spürt , soll die Haut sofort be¬
deckt werden Denn das ist das Signal für einen beginnenden
Sonnenbrand.

Hören wir nicht auf die innere Stimme der Vernunft , so
stellen sich hinterher die gefürchteten Rötungen und Ber-
brennungserscheinnngen ein, die jede Bewegung zur Qual
machen und manchmal sogar ein längeres Krankenlager nach
sich ziehen können. Ueberdies besteht Lei übermäßiger Son¬
nenbestrahlung 'des Kopfes auch die Gefahr eines Sonnen¬
stiches. Er führt zu schweren Ohnmächten und kann sogar
den Tod zur Folge haben . Krankenlager und Arbeitsunfähig¬
keit können wir uns aber gerade heutzutage nicht leisten.
Darum wollen wir in diesem Sommer einmal alle Eitelkeit
beiseite lassen und der Natur nicht ins Handwerk pfuschen.
Tragen wir zu unserem Teil dazu bei, daß die segenspendende
Wirkung der Sonnenstrahlen durch unsere eigene Unvernunft
nicht verlorengeht und die Sonne ihre wirkliche Aufgabe er¬
füllen kann : Nicht Zerstörer oder Schädiger unserer Gesund¬
heit will sie sein, sondern der Freuden - und Lebensguell , aus
dem wir neue Kraft , Mut und Stärke zu unserer täglichen
Arbeit schöpfen.

Schaffende wnrden gewogen

entgogeivgetreten werden. Bei einer Gießerei wurden Ver¬
gleichswägungen gegenüber November 1942 durchgeführt . Ge¬
wichtsabnahmen patten 54 Gefolgschaftsmitglieder — 26,2V.H.,
Gewichtszmwhmen hatten 89 Gefolgschaftsmitglieder — 43L
vom Hundert , gleichgeblieben waren 63 GefolgschaflsmitglieLer
— 30,6 v. H. Die durchschnittliche Gewichtsabnahme 'war 1,760
Kilogramm , die durchschnittliche Gewichtszunahme 1,820 Kilo¬
gramm . Es ergibt sich also für die ganze Gefolgschaft eine

!durchschnittliche Gewichtszunahme von 0^ 25 Kilogramm . Die¬
ses auslessfreie Ergebnis läßt sich in berechtigter Weise ans
die schaffende Gesamtbevölkrung übertragen . Alle gegenteili¬
gen Behauptungen sind kritiklose Verallgemeinerungen von
Einzelbeobachtungen oder bewußt bösartiges Geschwätz.

Bei den Infektionskrankheiten hat sich im 1. Vierteljahr
1943 sowohl bei Erkrankungen wie bei Sterbefällen eine
wesentliche Besserung eingestellt. Die Zahl der Erkrankungen
an Diphterie bei schutzgeimpsten Kindern ist verschwiirdend
klein, der Verlaus dabei durchweg gutartig . 3tach vollständig
durchgsführter Diphterieschutzimpfung ist nur ein einziger
Stevbesall bekannt geworden , Lei dem die Erkrankung un¬
mittelbar im Anschluß an die 2. Impfung eintrat und offen¬
sichtlich der Impfschutz noch nicht ausreichend ausgebildet war.

Die neuen Lebensmittelkarten
Die Lebensmittelkarten für die SO. Zuteilungsvertode vom

81. Mat bis 27. Juni werden in diesen Tagen verteilt. Auf
Grund der neuen Bestimmungen erhalten Normalverbraucher
über 18 Jahre jetzt wöchentlich 250 Gramm Fleisch,  Kinder und
Jugendliche von 6—18 Jahren 300 Gramm, Kinder bis m 6 Iah-
ren 100 Gramm. Die Ration der Lang- und Nachtarbeiter be-
trägt 450 Gramm, der Schwerarbeiter 600 Gramm nnd der
Schwerstarbeiter 850 Gramm. Wie bereits gemeldet wurde, feh-
len die gleichzeitig vorgesehenen Monatszulagen von ZOO Gramm
Brot und 50 Gramm Fett aus den neuen Karten noch und erschei-
neu dafür aus den Lebensmittelkarten der 51. Zuteilunasperiode
doppelt mit entsprechender Vorgriffsmöglichkeit. Die zusätzliche
Verteilung von Nährmitteln  erfolgt in den vier nächsten
Kartenperioden, so daß in der 50. Periode zunächst 250 Gramm
Gerstengrütze  oerteilt werden. Die Abgabe erfolgt aus
einen besonders gekennzeichneten Abschnitt der Reichsfleischkarten.
So weit in den Geschäften Gerstengrütze nicht vorhanden ist, kön¬
nen auch andere Nährmittel bezogen werden, jedoch nicht Teig-
waren. Di« Sonderzuteilung von Käse  wird noch durch Erlaß
geregelt werden. Die für Einmachzwecke vorgesehene Sonder¬
zuteilung  von einem Kilo Zucker bedarf einer Vorbestellung.
Zu diesem Zweck wird die Reichs,zuckerkarte für die 51. bis 54.
Zuteilungsperiode bereits jetzt mit ausgegeben. Sie entbält eine«
entsprechenden Bestellabschnitt, der schon mit den übrigen Bestell¬
scheinen in der nächsten Woche abzugeben ist.

Erfreuliche Feststellunge» des Gauamts für Volksgesundheit
widerlegen bösartige Gerüchte

NSG . Aus dem 1. Vierteljahresbericht 1943 des Gau-
gesnndheitssühvers entnehmen wir aus Len verschiedensten
Ansgabeugllbieten folgende Tatsachen : Die Inanspruchnahme
der Gauavbeitsgemeinschast ,H>ilse bei Kinderlosigket in >der
Ehe " wächst ständig . Allein in Stuttgart kamen im ersten
Vierteljahr 1943 297 Frauen und 71 Männer zur Unter¬
suchung. Laufende Gswichtsüberprüsnngen von Jugendlichen
in Heimschulen des Landes ergaben , 'daß gegenüber Friedens-
Zeiten keine Aenderung der Gewichisverhältnisse festzustellen
ist. Die Neuregelung der Ernährung Jugendlicher in Ge¬
meinschaftsverpflegung durch den Erlaß des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft ist außerordentlich zu be¬
grüßen . Immer wieder muß den übertriebenen Behauptungen
von Gewichtsverlusten , die zweifellos von Feindkrästen und
ihren Helfershelfern ausgestreut werden , mit den Tatsachen

HkosR « »» unr > k ÎIn»
Kursaal-Ltchtspiele Herreualb

Sonntag de« LS. Mat : „Geliebte Welt"
Dieser Film stützt sich auf ein kluges Drehbuch , das Der

Spielleiter Emil Burri zusammen mit Peter Francke schrieb.
Weit ab von der oft gewählten schwankhasten Behandlung
des Motivs wird hier ein Lsbensproblem unserer Tage mit
fachlichem Ernst und warmem Herzen verstehend ausgegriffen.
Heber , das private Schicksal der Hauptfiguren hinaus wird
die kritische Gvsamtsttuation des Mannes und der Frau , die
auf Kosten ihres privaten und ehelichen Lebens völlig in Ser
Welt ihrer Berufsavbeit ausgehen , mit wirklicher Sachkennt¬
nis dargelegt . Durch eine ungewöhnliche schauspielerische Lei¬
stung gewinnen Liese, jeden interessierenden Fragen Farbe und
den fesselnden Reiz erlebten Lebens.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.
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>1Üe Ler/inisc/ie von TLZ6
Vet8ledening8bs8t. es . 1Nllllsnl»

KölikksisgLotkrllr 8ollomselisk
ülrtzeokolll, ^ ciolk-tiitlerstrake 20

Schenkt Bücher

vurck sbvecvLelnäen 6e-
breucii 6er 8cbne,'6en vvirck
6ie Klinge voll eusgenutrt.
6ür6icren2vee6c tragen un
rere Klingen blerkraiiien.

2 Issrs
limmsr j

im NIdtat aller
SarlrN »laaandvr«

evtl, mit Kllckenbenutrung
r « misten peruckt.

Union
V« r « lnl >ta NautalNttau

0 . m. d. 11.
X » ri » rui »S
Ksirerrtrsüe 92

Neuenbürg.

Vsrlorsn
gingen ein Paar Ärmrlschouer.

Abzugeben gegen Belohnung bet
Fra« Lanze.

8odl«6 «lvk /inrellleiitoogsimv
8 vdr ronoltt »tz8

XIeinLH2ei8en
»lall unüdertretklicde Vermittler!

aLe
lloriialtz vsg mit cksn iSrtigsn

«larouk l»D»n, gsnugvn mvirlsn , »ctlvn
«inig » Lttort»»'.

kaftvn in /^potksksn vnc! OkOZerkvn.
Licker ru Kaden: kn ^ euendNrr : ^ po-
Ikelce tt . Lorenksrät unä -̂ potkeke In
ölrkenfelcl . >n Lalmdack : VroZ. ^ . ösrtk»
in Wi!<jb«6 : Ltsilt -^ polkeke . Lberkar <1-
Droserie K. ? Iappert.



Herranalb/rebwadanbansan 10bb . )
den 21. Lisi 1943

„keritr stirbt , Lippen sterben,
«Hi du selbst stirbst wie sie.
' Lines nur weiö icb, das ewig lebt^

per loten Datenrubm ".

Ouici tragiscken Onglückskai ! verlor ick
sm 14 KW! meinen Verlobten

k4sn § ^ issksrrß

Utk ». UN«I kiugesagtUbrsr
im bläkenden Liter von 24 jabren.

In tieiem Lckmerr:
Oie kraut rrulla kellar nebst Litern

Lcbviegerellern und Oescbvistern.

Äamit 'tekl - AackcüAterr^
interessieren unsere Loidsten xsnr
besonders . Oeden 8 -e daber slle ? er-
svnenstsnclsSncll runßen duicb Ikre
Leitung „ Oer Lnrtäier " dekavnt.

Lalmdaed , den 2t . K4si 1943
k»LNH, » s " » v

Lür die vielen keweise kerrlicber ^ eilnsk-
me, dis vir bei dem lode unserer lieben
Lntscklskensn Sopkla S« >ftrl » «t lltt « . er¬
fahren durlten , danken vir herrlick.

«ssedsetst « » Sa ^ keteet.

konwailar , den 21. Lisi 1943
vanbrsgu H

Lür die herrlicke Lnleiinabme beim Heim¬
gang meiner ld. Lrau , unserer guten Vlutter
und Orobmutter Ebrlstin « Ou8 , ged . >Vair
sowie tür die Liumen - und Kianrspenden
sagen Wtr berrb Ken Oank . ln tieker Prauer:
kkrisisn vuv >mit Kindern u Lngelrvrigen.

»Isusstr , de i 21. 54ai 1943
vsnkss ung

Lür die keiriicbe Leilnsbme an unserem
groben Lcbmerr und unersetri cken Verlust
durck den Lleidentod unseres geiiebien ein-
rigen Loknes u. Lruders Oefr Karl llrsul

berriicben Oank tilHINelm Liren ! u. Lrau
krnms , geb . König. Oie Lckwester ürika

Vir xeden die Verlobung uoierer
rocdler Lrigf »/, mir »errn beutnent
Lraaa Veilen/,anri beksnnt.
0r . meL LertoÄ /kern, pr. kt. Lrrt
r . 2t . Oderstsdssrrt b. d. Vedrm.
L/irnLet/ , /I. /fern , ged . pieikter

dieuenbiirr lVllrtt .)
Vir baden UN. verlobt

LnFi/ü L'er/i
tunrkübrerin i. keickssrdeitsdienst

Lra/rr Ver7e/r̂ ans/
l-eutnsnt der buklwaike

plan d. iVtariendad, s . 2t . I. Urlaub
tieuendllra , iUsi IS43

l I d b a d.

Vsrlsrsn

I

ging am 20. Mai

genempelt 585, mit ovalem Stein
vor de» Trinkhallenterrassen . Da
Andenken des So !>nes wird um
Rückgabe gebeten gegen Finder¬
lolin Zu melden bei Frau Fischer,
Pension Rath , Olgastr . 11.

dlimm
kkicksickt ou ? sisl

Ssi KLkttek,
UN«I kisfsksrstkl

Oos ist clis sckönsts
Lnsrksnnung tür unssrs
Lrausn im ksicksbokn-

Oisnsti

i//ir Koben cll«
Kleinen nicktvsr-
gssrsn . Var vir
bieten können,
rollen ris gsm
Koben, kr ist
dis rwsckvollo
Kleidung.

> » ^ 7

Llsuks boiüt clos 6sbo » der Ltuncis- Lslbst-
kontrolls  beim Verbrauch von Ltrom und Las.
Luck auk dis kleinste ^sngs kommt es ont
Im Ovrckscknitt müssen nocb einem krlak der
Osnsroiinspsktors für Vosssr und knsrgis je
nock Lröüs der V/obnung 10—2ü°/° Ltrom und
Oos eingssport werden . Venn ssder vergeudete
Kubikmeter Los , jede verschwendete Kilowatt¬
stunde könnte der Lront — vielleicht gerade
veinem  liebstenI — die entscheidende Ora-
nots , die entscheidenden paar Iropksn kenrin
wsgnehmen . Vsr wollte da nicht mit krotism Llsr-
rsn sin poorLswohnheitsn oufgsben . um gegen¬
über dem Vorjahr dis nötigen kinsporungsn ru
erreichen. Osnn wer von uns könnte wirklich mit
gutem Lewisssn behaupten, dok er schon alle
Lpormöglidiksiten ousnutrie, seinen Verbrauch
also bis rum unbedingt notwendigen Mindest-
verbrauch gerenkt bat. Irgendwo läkt rick mit
ein wenig Lukmerkramksit immer nock irgend¬
eine Ltrom- oder Lorvsrsckwsndung vermeidenl

I4ir »k65MPL ^ KK19A

ei 'e ^ Ä 'wlMLis ^ r

ViVKea DorHlüL

St «»dt W ' ldbad
Die Eas - und Stromgelder für den Monat April 1843

werden am Montag 24 . , Dienstag 28 . «nd Mittwoch 28.
Mai 1343 im Sitzungssaal des Rathauses in der Zeit von8.30
bis 12 Uhr und 14 bis 18 Uhr durch die Stadlkasse erhoben.

Ich bitte die Einzugszeiten einzuhalten. — Säumige haben
Mahngebühren zu entiichten.

Einteilnng:
Montag : Calmbacher-, Laienberg- einschl. Wilhelmstraße.
Dienstag : Adolf-Hitlerplatz, Uhland-, Olga-, Kernerstr., Parzelle

Zicgelhütte , Bätznerstr ., Etraubenberg und Eommerbeig.
Mittwoch : König-Karl-, Charlotten-, Rennbach- und Paulinenstr.

Der Bürgermeister.

Amtliche Bekanntmachung.
Mit Wirkung ab 1. 5. 1943 ist die

Arbeitsamtsnebenstelle Nenenbiirg
vom Arbeitsamt Pforzheim aus das Arbeitsamt Nagold Wer-
gsgangen.

Zum Bezirk der Nebenstelle Neuenbürg zählen jetzt fol¬
gende Orte:

Die Stadt Neuenbürg,
die Gemeinden Arnbach , Birkenssld , Conweiler , Dennach,

Engelsbrand , Fskdrennach , Gräfenhausen , Hofen Enz , Nie¬
belsbach, Ottenhausen , Schwann und Waldremmch.

Die Gemeinden Grunbach und Salmbach gehören ab 1. 5.
1943 zum Bezirk der Nebenstelle Calw.

Der Leiter des Arbeitsamts Nagold.

's

Kirchlicher Anreiser
Evang . Gottesdienste

Sonntag Kantate den 23. Mat IS4S

Neuenbürg . 8.30 Uhr Christenlehre (Söhne ). 9.30 Uhr Predigt.
10.30 Uhr Kinderkirche. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.
E Wildbad . 10 Uhr Predigtgottesdienst . II Uhr Christenlehre
«Sohne). 13 Uhr Kmdergottesdienst . Donnerstag 20 Uhr Bibel-
besprechstunde im Gemeindesaal , Wilhelmstr . 87s.

Sprollenhaus . 9 Uhr Predigtgottesdienst.
^ Serrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst . 10.45 Uhr Predigt

(Christenlehre der Söhne).
«rSfenhansen . 9.30 Uhr Predigt . 13 Uhr Christenlehre

(Töchter). 20 Uhr Andacht in Arnbach.
Ottenhausen . 10.15 Uhr Predigt . 13 Uhr Christenlehre.

Rationalkirchk . Einung » Deutsche Christen"
Neuenbürg . Sonntag 9.30 Uhr Feierstunde im Bärensaal

(Hinderer).
Evang . Freikirche

Sonntag den 23. Mai 1943
Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg . 10 Uhr Arm

Calmbach . 14 Uhr Grüfenhausen (Iugendversammlung)
Uhr Höfen . 16 Uhr Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
4. Sonntag nach Ostern — 23. Mai 1943

Nenenbürg . 9 Uhr Hauptgottesdienst mit Predigt . 1ü Uhr
.dtgt mit Maiandacht . Mittwoch 19.30 Uhr Matandacht.

Birkenfeld . 10.30 Uhr Hl . Messe (Hotel Schwarzwaldrand ).
Wildbad . 7, 8 und 9 Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag 9.30 Ähr.
Schömberg . Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktags 8 Uhr.

Montag den 24. IVlai 1943

HkeiAt Ein HesckaA ^ esciitossen.
Lbbolunxsreit lür Lrbeiten und rückständige Lukträge Lion-
tsg rviscben 3 und 6 Okr.

ttTrrenslb

<L!3kirS7!r. 14Z

kurslliU - LiMsPiviv
»« sresnsir»L>S8 »aus : ur dev

2 >nsv Livk su> LonnlsA den 23. Llsi 1943
16.30 und 20 Okr

io plorrdsrm

«uk asm « leg
nur tDolstorsekaN
Kulturfilm vom Lisisuk

Vlv Vkulsvde « »«deiiäodsll
sugendücbs über 14 sskreo

rugeiassen.

Llntrl « ans . —.so und ans . I.
öesuclier i» Uniform Iiglb« Preise

nock Vsbrouck fest
vsr5cklis0sn . OisEiorio

Präparats di , rum
ietrtsn ks -t out-

broucksn
Der sckvädrsts Punkt
ln unserer Lesundneit

verjsnigo ro » unseres Körpers
dessen Lssundkeit stärker ge
käkrdet Ist als die der sndersn
vrgsne , sind dis 2Lkne . viese»
beweist dis ungskeurs Vsrbre!
tung der 2sknkLuIs (Keries ),
die gerrderu sIs eins Volks-
«eucke bereicknet werden muü,
denn über SVv. kt. unseres Vol
kes leiden sn 2skntLuIe . Vsr
langen Sie kostenlos dis Auk
KILrungssckrikt„ üesundkslt
ist kein 2uksII " von der
Lklorodonl -Pebrik , Dresden kl S.

- »ok 1S-2 -

Ldvw. k'glrrlk
^reive -̂LeuAen e .ra.K.8.

gsnügsn , um lkrs k̂ühs
von t-iüknsfsugsn und
^ornli »» i ru treirsisnl
Dior tssrorzi ruvsrlsrrig

fuhpklsgs
cAkl. ttA/vikl. «, co . nrAklicrum-kä.»

lilM»
mit etwas Land dabei, evtl, älteres

Ssuslnksvs

zu kaufen gefucht.
Angebote unter Nr . 397 an die

Enztülergeschäftsstelle

Ls gibt
äroi Lorten

^I ^ -extfosein rum rcttonen-
clen ? utren un6 folteren.
^sin für ctte allgemeine keinl»
gung un<i tQr
alle» 6robe . diekmen 5le 6e»-
kalb tür jeäe Arbeit 6ss riek¬
lige ^ 7^ .

» ttergerreM In ösn ferstt-liVerksa

Tausche in Neuenbürg oder
Birkenseld eine

2 / immer - lVostnung
gegen eine

3 / rmmer - Vlvknllng
Zu erfragen in der Enztäler-

Gcschäftsstelle.

Vorbeugung gegen Xll»
stsclcvng bei krkältun»
gen und Qripps . ^ uck
diesem 2isl dient un¬
ablässig unsere/Arbeit»

MIME

lm Ssstiisur rur 5^1ÜNSN/^U5rlckt
5am5tsg , 22. von 15—19 Okr
äonntay , 23. dlsi , von 11—19 Ukr
/^uck 5ia können sorgenfrei ru

Ottan1l .8auro »rk -,» vVürttvmdsry

uncä cLis cfuülsncls
Pein ist sOvleiok
KSLSUlSt.

Lnreixen nütreo beiden:
dem Verkäufer und dem Käufer

Anse « LcckltLEcAs
kür MrmoreMche trre«gaiue

kt . ökOcKLILktbl
Oismiscbsk'sbrilL
l-siprig - kuirrhscb

ksums
von 400 qm ab für Fabrikation
z« mieten od. z« kaufe«

gesucht.
Angebote unter Nr . 385 an

die Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.
Einige

N«8ÜÄ 88 vr
zu Kausen gesucht.

Zu erfragen in der Enztälergr-
schästsstelle.
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